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Das Wunschbild der Börsenjuden
Gent . 3 Dezember . Wenn es noch eines Be¬

weises bedurfte , um der Welt vor Augen zu
sichren , worum es Roosevelt und leinen jüdischen
Hintermännern ln diesem Krieg geht , dann Hai
ihn der Vertraute des USA .-Präsidenten Harry
Hopkins  geliefert . Hopkins hat in de' ' USA.
Zeitschrift „American Magazine " ein Bild der
Weli entworfen , wie er und seine Freunoe sie
sich nach dem Kriege vorstellen und wünschen
Er schweigt in dem Gedanken , bah die USA
aus diesem Kriege „als das reichste u.,d mäch¬
tigste Volk hervvrgehen " werden . „W -un der
letzte Schutz gefallen ist" , so schreibt er . „werden
wir allein  won allen Großmächten in einem
Lande leben , das durch den Krieg nicht ausge¬
powert und verwüstet wurde . Unser Volk wird
wohlgenährt und stark sein , und unser Brotkorb
wird zum Ueberlausen gefüllt sein."

So sieht das Wunschbild dieser vollgefressenen
USA .-Gangster und der Börsen,obb -r aus , das
sie in die Wirklichkeit umzusetzen versuchen " ol¬
len Sie sind entschlossen , dafür Sorge zu tr -' -
gen , datz die anderen Völker ausge¬
powert und ihre Länder verwüstet
werden , damit dann noch aus den Trümmern das
jüdische Börsenknpilai seine Geschäfte , macht . In
diesem Sinne ist auch der Terror der Lnstgang-
fter zu verstehen , durch den sie die Verwüstung
,u vollenden gedenken . Das deutsche Volk ya,
leine Erfahrungen gemacht mit den „Segnungen"
des Dollarkapitalismus , der sich nach dem ersten
Weltkrieg Deutschlands bemächtigte und es un¬
ter die Zinsknechtschaft der Wallstreet zwang.
Dieselben Pläne spuken aixch jetz» wieder in den
Hirnen der jüdischen Börsenhyäne ».

Die UNRRA als Dollargeschäfl
Genf , 3. Dezember . Der frühere Gouverneur

Lehman,  der zum Generaldirektor der
UNNNA . ernannt worden ist, gibt der „New
Dort Times " Anlaß zu folgenden Ausführun¬
gen : „Wir haben jeden Grund , unter LehmanS
Leitung in der UNRNA . eine gescbS -ftS-
mäßige Organisation  zu erwarien . Die
ÜNRRA . ist in der Tat ein Geschäft wie jede?
andere , in das Dollar hereingesteckt werden ."

Auch Erklärung von Iran
bringt nicht die „Überraschung"
Oie Hilnetimer äer Lcti^ inäelkonteren ? bereits aut der Rückreise

soeben erst wieder General SmutS  aufsLissabon.  4 . Dezember . Wie aus Kreisen
der Reutervertretung in Lissabon verlautet,
wurde die Konferenz zwischen Stalin Churchill
und Roosevelt im sowjetrussischen Okkupations-
gebiet des Irans am Freitag beendet . Tue Kon-
ierenz , die mit gigantischen Sicherungsmaß-
nahmen hinter Stacheldraht und Minenfeldern
stattsand . hatte am 28. November begonnen . An
dem Schlußbericht . dessen Mittelpunkt der de-
reits gemeldete naive Propagandabluss eines
Ausrufs , an das deutsche LZolk unb seine Ver¬
bündeten bilden soll, sich bedingungslos der
Willkür Stalins , Rooscvelts und Churchills aus-
zuliesern und sich von ihren Negierungen zu
trennen , wird noch gearbeitet , da die widerstrei¬
tenden Interessen der Konferenzteilnehmer die
Abfassung des Berichts offenbar schwierig ge-
stalten.

Sicher ist, daß Stalin das Wort geführt hat.
Wir sind nicht weiter neugierig aus den Inhalt
des Berichts . Das Ueberraschungsmoment ist
dem Feind diesmal gründlich verdorben . Wir
können uns denken , was in der Erklärung
stehen wird . Man wird Deutschland und den
europäischen Staaten wiederum empfehlen , daß
sie kapitulieren  sollen und wird ihnen
dann als Preis für ihre Selbstaufgabe daS ,̂Paradies auf Erden „versprechen . Es
wird sicherlich viel von der „wahren Freiheit " ,
vom „Segen der Demokratie " , vom „wahren
Volkswillen " , und wie die Phrasen olle heißen,die unS hinlänglich bekannt sind , die Rede lein

Das deutsche Volk erinnert sich gerade in
diesen Tagen des großen Wilson -Schwindels,
mit dem man uns im vorigen Weltkrieg einsing.
Wir wissen , was wir zu evarten hätten , gäben
wir die Waffen aus der Hand oder legten sie
fünf Minuten vor 12 Uhr nieder . Als jüngster
Zeuge der radikalen Vernichtungspolitik ist

usgetreteitz
der in einer Rede nüchtern erklärte , Deutsch¬
land müsse verschwinden , um niemals wieder m
alter Form auszuerstehen.

Tie Teilnehmer der Konferenz befinden sich
bereits auf der Rückreise . Teheran  wurde
ebenso als Tagungsort genannt wie TLbris.
Jedenfalls war das Treffen , wenn nicht auf
russischem Boden , Io an einem Ort der sowieti-
fchen LkkupotiviOzone in Iran . Marschall
Tschiangkaischek nahm an der Konferenz mit
Stalin nicht teil . Nach einer Neutermeldung
hat er sich direkt nach Tschungking zurückbegeben.
Es kam also zu keiner Viererkonferenz . Tie so¬
genannten Verbündeten marschieren getrennt
und müssen getrennt schlagen.

Eine Erklärung über die Zusammenkunft in
Nordwestpersien liegt bis jetzt nicht vor . Vor¬
läufig streiten sich Elmer Davis  und Branden
Bracken,  die beiden Jnsormationsminister der
Vereinigten Staaten und Großbritanniens , noch
erbittert darum , daß das Zusammentresfcn ihrer
Regierungschefs mir Stalin und Tschiangkai¬
schek überhaupt bekannt geworden ist Jeder
wirft dem anderen vor , die Indiskretion zuerst
begangen und die „Bombe " um ihre Wirkung
gebracht zu haben.

Aus Genf liegen Londoner Meldungen vor.
in denen berichtet wird , daß man in Teheran
darüber einig geworden sei, 18 Millionen
deutsche Arbeiter in die Sowjetunion zu ver¬
schleppen und daß in Moskau zwischen Hüll,
Ed « i und Molotow ein genauer Plan über die
Austeilung der deutschen Industrie an die Ver
kündeten im Falle ihres Sieges ausgearbeitet
wurde . Das deutsche Volk weiß genau , daß es
nur ein Mittel gibt , die Realisierung dieser
Pläne zu verhindern . Diese Mittel sind feine
Waffen . '

Di^Ostfront im Zeichen deutscher Gegenangriffe
dsscsstsssen äes teinZIicsten Oruclres im 6omeI »^ k>scstnit1 — Llroeute D irrest irrucsts versuchte vestlicst 8moIensst LstgescstlLAenVon vorerer s e r I i IIe r 8 cd c I t r l e i IIIII x

rch Berlin , 4. Dezember . Die zunehmende
weitere Verstärkung der deutschen Ossensiv-
aruppen an der Ostfront hat zu der für diesen
beginnenden Winterkamps erstaunlichen Erschei-

ung geführt , daß die Ostfront zur Zeit im
Zeichen deutscher Gegenangriffe steht . Zwar
werden an den alten Hauptkampfpunkten immer
noch sowjetische Angrisssverbände neu . heran-
aeführt , die aber keine Erfolge für sich ver¬
buchen können . Offensichtlich ist die Initia¬
tive  der Kampfhandlungen im Osten bei den
deutschen  Truppen , die überall ihre Stel¬
lungen verbessern und die verschiedentlich in der
Lage gewesen sind', den Feind zurückzudrängen.

Im Abschnitt von Gomel , wo die Sowje -s
nach dem Muster ihrer Offensive von Kiew aus
Schitomir einen neuen Stoß von Gomel aus
nach Westen geführt haben , sind heftige deutsche
Gcgenängriffe , insbesondere bei Netschitza,
im Gange . Sie haben bewirkt , daß der sowje¬
tische Druck erheblich nachgelassen hat . A , der
Autobahn westlich Smolensk  hatte der Feind
über zwanzig Divisionen  zum Angriff
bereitgestellt , denen noch Neserveverbändc zuge-
führt worden sind . Infolgedessen kam eS wieder
U sehr starken Durchbruchsversuchen , die jedoch
ämtlich abgeschlagen werden konnten , so daß sich
er Feind am Ende des Kampftages schließlich

unter Hinterlassung bedeutenden Materials und
zahlreicher Toter zurückziehen mußte.

Nach wie vor ist der sowjetische Druck gegen
den Unterlauf deSDnjepr  sehr stark.
Immer wieder werden gegen den Brückenkopf
von Nikovol Angriffe unternommen ; auch im
großen Tnjeprbogen sind die feindlichen An¬
griffe wieder stärker geworden . Der Feind hat
sich das Ziel gesetzt, von der Südflanke her die
Ostfront zu durchbrechen , und hält an diesem
Ziel stur fest. Da jedoch in den Kampfräumen
nördlich des großen Tnjeprbogens , insbesondere
westlich Kiew und westlich Gomel , der auf die
Nachschublinien der Südfront wirkende Druck
ausgeschaltet werden konnte , war es möglich , die
am weitesten ostwärts kämpfenden deutschen
Verbände so gut zu versorgen und so zu ver¬
stärken , daß sic alle feindlichen Bemühnngen
zunichte machen konnten . Damit zeichnet sich im¬
mer mehr eine allgemeine Entspan-
n u n .g an dcrOstfront  ab . die sich nicht auf
die Härte und Schwere der Kämpfe bezieht , son
dern die sich im Rahmen der allgemeinen miss
torischen Lage answirkl . Sicherlich werden die
Sowjets in den nächsten Tagen erneute Offen
livanstrengnngen »ntcrnelnnen . Sie treffen aber
ans eine stän -tzigsich festigcndedeutfche
Verteidigungslinie,  die , wie die letz¬
ten Tage gezeigt haben , jederzeit in -der Lage ist,
aus der Tiefe des KampffcldeS heraus mit be-
reitgcstelltcn Reserven Gegenschläge z» erteilen.

Wie vom OKW ergän '.cnü berichtet wird,
scheiterten auf der Krim  zwei feindliche An¬

griffe gegen die deutschen Stellungen an der
Landenge von Perekop . Mit anderen bolschewisti¬
schen Kampfgruppen , die später dort erneut oor-
stießen , sind noch Kämpfe im Gange . Am Cher¬
son-Brückenkopf gelang eS einem starken deut¬
schen Stoßtrupp , überraschend über den "Dnjepr
überzusetzen und eine vom Feind « zur Verteidi¬
gung ausgebaute Ortschaft zu nehmen . Di « Gre¬
nadiere erbeuteten herbei vier Geschütze, sieben
Maschinengewehre und fünf Panzerbüchsen . Die
Bolschewisten , die sich in Stärke von zwei Kom¬
panien nach Südosten zurückzogen , wurden durch
wirkungsvolles Ärtillericfeuer zersprengt und
hatten hohe Verluste
Würltembrrgische Panzer erfolgreich

Zur Eroberung eines vom Feind besetzten
Höhengeländes im Raum nördlich Kriwoi
Rog  vor dem Abschnitt einer württcmber-
gifch - ba dl fchen Panzer - Division

wurde in diesen Tagen eine gepanzerte Gruppe
angesetzt . Der Angriff wurde für die Zeit nach
Einbruch der Dunkelheit besohlen . Das noch bei
Tageslicht entsetzende und bis zur Dämmerung
währende starke deutsche Artilleriefeuer zerstörte
teilweise die von den Sowjets ausgcbaulen , tief
gegliederten Paksiellungen . Trotz starker Behin
derung der Sicht und feindlichen Pak - und Ar¬
tilleriefeuers schoben sich unsere P » izer tief
in die feindlichen Stellungen hin¬
ein . Bald war daS sowjetische Stellungssystem
überrollt und Pak sowie Infanteriewaffen über-
walzl . Die unserer Panzergruppe nachfolgenden
Grenadiere  besetzten die Höhen , kämmten
das Gelände und die feindlichen Stellungen
durch und . machten dabei Gefangene . 30 Geschütze
fielen in unsere Hand , lieber 300 tote Sowjets
und die doppelte Anzahl von Verwundeten be
deckten das Schlachtfeld.

53 Britenbomber über Berlin abgeschossen
Lrkolgreit r̂v ^ strvestr beim neuen Derrornngrikk »ul ckie Keicstsstsuptstuckt

Von unserer Seriiner 8 cdr i t t l e I t o u x
t>8. Berlin , 4. Dezember . In der Nacht zum

Freitag setzten starke britische Bomberverbände
ihre Terrorosfensive gegen die Neichshauptstadt
fort . Dabei entwickelten sich über dem Luftraum
von Berlin außerordentlich heftige Kämpfe , in
denen die deutschen Lustverteidigunaskräfte nach
den bisherigen Feststellungen 53 Abschüsse er¬
zielen konnten . Die Briten mußten also die
neuen , von ihnen angerichteten Verwüstungen
mit dem Verlust von mindestens 350
bis 400 Mann / ihres fliegenden
Personals  bezahlen . Die unerschütterliche
Berliner Bevölkerung legte eine neue Bewäh¬
rungsprobe ihres Widerstandswillens ab.

Als di- starken britischen Verbände in der
achten Abendstunde aus dem Auslug waren , wurde
schlagartig die deutsche Luftverteidigung zur Ab¬
wehr eingesetzt . Im Bannkreis der Reich -Haupt¬
stadt kam es dann zu einer ununterbrochenen
Kette erbitterter Luftgefechte  zwischen
den Viermotorigen und den mit größter Tapfer¬keit angreifenden deutschen Nachtjägern . Ta das
Wetter diesmal -die Angreifer nicht begünstigte,

Vom Boden aus konnte immer wieder beobach¬
tet werden , wie britische Terrorbomber der Bau¬
muster „Lancaster ", „ Stirling " und ,,Halifax"
von den zahlreichen Sckeinwerjerbatterl <n ausge¬
nommen und nicht mehr locker gelassen wurden.
In hervorragender Zusammenarbeit mit den an¬
dern Abwehrwaffen stürzten sich dann die deut¬
schen Nachtjäger auf die Keindflugzeuge . Das
Hin - und Herzucken der Leuchtspurgeschosse ließ
manchmal drei bis vier gleichzeitige Luftkämpfe,
die in mehreren tausend Meter Höhe
über dem Stadtbild von Berlin ausgetragen
wurden , erkennen . Vom Boden aus konnte man
wieder eine große Anzahl Feindmafchmen bren¬
nend abstürzcn sehen. Allein stn Umkreis von
Berlin wurden am Freitagmorgen 30 Absturz¬
stellen und Brüche von britischen „Viermotori¬
gen " gezählt . Auf dem Rückweg erlitten die Bom¬
berverbände durch die ständigen Angriff « unse¬
rer Lustvcrteidigungskräfte weitere Verluste.

D«r hohe Abwehrerfolg der deutschen Luftver-
teidigungskräftx konnte auch in England nicht
ganz verschwiegen werden . London  gab bes¬

old am Freitag das erste Teilgeständnis
blieben die Erfolge unterer Abwehr nicht aus . I von 31 Verlusten bekannt.

Bulgariens Dank an Deulschland
Sofia , 3. Dezember . In der Sitzung des.

Sobranje behandelte Außenminister Schi sch«
manoff  in Gegenwart des gesamten Minister-
rateS die Ziele der bulgarischen Außenpolitik.
Er erklärte , Bulgariens Außenpolitik strebe
allein nach der Bewahrung der bulgarischen
Lebcirsrechte . DaS bulgarische Volk könne nie¬
mals aus seine Einftgnng und seine Rechte ver¬
zichten . Am außenpolitischen Horizont erhebe sich

die Silhouette des Staates , der , wie eine Mut¬
ter , nacheinander alle Kinder an sich ziehe.
Dieser Staat , der heute so grausam vow seinen
Feinden angegriffen werde und der so helden¬
mütig vor der ganzen Welt seinen stählernen
Willen zur Selbsterhaltung und zum Siege
knndtue , sei das Großdeutsche Reich,  dem
Vulgarien für alles zutiefstemDankver-
pflichtet  sei.

Ministerpräsident Bofchiloff  unterstrich
die vom Außenminister gegebenen Richtlinien.

Ver fekler in der Kectinung
Von unserem klirLrbcircr H»nL 5ekll6cvllI6r
Es Hörte der offenherzigen Erklärung des

USA .- staatssekrelärs Hüll , daß vie Fragen dereuropäischen Grenzregeuina mit Sen Sowiets
keine Lösung gesunden H-- - > es hätte auch der
massiven Stellungnahme öc . wwjetamtlicher . „Js-
oestiia " gegen die von englischer Seile gewünschte
Bildung von europäischen Staaiensöderanoncn
nicht bcourst , um den Völkern Kontinenialeuro-
Pas völlige Klarheit über die Preisgabe
Europas an Moskau  durch Anerkennung
der sogenannten Sicherheltsforberungen der So-
wietunion zu geben . Im Falle des Sieges un¬
serer Feinde würde Bioskau den Wechiel aus die
LIeherrschung der europäischen Völker ziehen , den
Stalin von London und Washington empfangen
hat . Es gibt keine Mos kau- Illusionen mehr , so
wenig wie es Waihingiou -JUusionen gibt Kreml
und Weißes Haus sind sich darüber einig , daß
nicht Reden und Programme , Parolen und Re-
lolutionen , Verträge uns Konferenzen , ' andern
ausschließlich konkrete Tat ' ach en  und die
durch die Macht der Waffen geschaffenen Wirk¬
lichkeiten das gesamtenropäiichc Schicksal be¬
stimmen.

Im politischen Kriegsziel stimmen der Vankec-
Jmperialismus und der Sowiet -JmperiaüsmuS
überein , Deutschland restlos zu vernichten und
Europa als AusbeuluwgS - und Ver¬
sklav  u ugs  o b j e k i zu mißbrauchen , ichlieh-
lich sich über dem europäi ' chen Trümmerfeld die
Hand zur Aufteilung der Welt in ein« pliiiokra-
tiiche, dem Amerikanismus hörige und eine w-
wietische , vom moskowitilchen Bolschewismus be¬
herrschte Machtsphäre zu reichen Dieser Zug
zur jüüisch-amerikaniich -iowjctl 'cheil Austeilung
des Wcltmachtmonopols — hier hochkapitalisti¬
scher. dort bolschewistischer Prägung — ist das
Grundmo . w dieles Krieges , dessen Ausweitung,
Verschärfung und Verlängerung Roosevelt wie
Stalin 4>us Kosten ihrer eigenen und der frem¬
den Völker , zu Lasten der Humanität und der
Weltkuliur . zum Unsegen der ganzen gesitteten
Menschheit betreiben . Es ist der größte Naub-
zug der Weltgeschichte , dem Millionen Memchen
geopfert werden , damit die Plutokratie des We¬
stens Riefengewinne durch Sicherung von Ein-
sliißzoneii , Erwerb von militärischen und mariti - -
men Stützpunkten , wirtschaftliche und finanzielle
Durchdringung , Schaffung von Monopolen >n
Schiffahrt und Luftverkehr , Erringung von Erd-
ölfcldcrn . Gummiplantagen und Erzgruben ein¬
streichen , aul der audereu Seite aber zugleich
Stalin  entscheidende Etappen aus dem Wege
der Verwirklichung der bolschewistischen Welt-
revolutwn erreichen kann.

Je klarer und eindeutiger sich diese Entwick¬
lung von der Weltöffentlichkeit abzelchnet und
je mehr daS bisher durch diesen Krieg schon am
meisten geschädigte Enqland die Folgewirkunaen
seines Bündnisses mit den Vereinigten Staaten '
und der Sowietunion abschätzt , um so unruhiger
werden jene Kreise des bodenständigen Briken-
tumS , die durch Herkunft und Besitz Träger der
Tradition des Britischen Weltreiches
sind und zu den schweren Kapital - unv Prellst,
Verlusten die gewaltiaen Belastungen aus de >
Rooseveltschen Pacht -Leih -System . die Zer >ek« ng
der englischen Gesellschaftsordnung durch Ein¬
flüsse von Moskau her , die Entmachtung 1 -s
Empires durch die Jnteressytnahme Washing¬
tons hinzurechneu — um lo unruhiger werd r
aber auch die breiten arbeitenden Massen Eng¬
lands.

Aus ist der Traum von der Beherrschung
Kontincntaleuropas durch die jahrhundertelange
mit Erfolg getätigte englische Politik des
Gleichgewichtes der Kräfte.  Aus ist
der Traum , das Weltkreditzentrum in London
zu sein , durch die stärkste Kriegsflotte die Welt¬
meere zu beherrschen , durch die größte Handels¬
flotte den Vorrang im überseeischen Wirtschafts¬
verkehr der Erdteile zu haben . Aus ist der
Traum , durch die an Japan verlorene Vor¬
machtstellung im Fernen Osten die Hauptauelledes britischen Reichtums , das Kautschuk¬
monopol,  auszuschöpfen . Aus ist der Traum,
als Gläubigerland gegenüber den Dominions ^
die auf der Macht des Pfundes gegründete Be - "
fehlsgewalt zu betätigen : Großbritannien bat,wie die nordamerikanische Zeitschrift „Fortune"
in einer Betrachtung des Niederganges der bri¬
tischen Weltstellung feststellt , seine Sub¬
stanz zöllig verbraucht!  England hat
mit dem sprichwörtlichen britischen Reichtum
den nicht minder sprichwörtlichen britischen Ein¬
fluß in der Welt verloren ; es bat seine Stel¬
lung in der Rangordnung der Mächte an die
Vereinigten Staaten zwangsläufig durch den
von ihm verschuldeten Krieg abgetreten ; es bat
darüber hinaus Moskau das Tor in die Welt
geöffnet und damit dem Bolschewismus eine
Chance gegeben , die Stalin aegen das morsch«,
von Moskaus Agenten durchfurchte , im libera-
listischen Jllusionswahn der britischen Intellek¬
tuellen befangene England zuallererst und mit
unbezwcifelbarem Erfolge ausnutzen wird.

Krampst sich nicht das europäische Verantwor-
tungsbewnßtsein zusammen bei der Vorstellung,
daß die Bölker des Kontinents durch Eng¬
lands Schuld  und Leichtfertigkeit in eine
Lage gebxscht worden sind , in der sich Stalin als
Triumphator dünkt ? Seit der Moskauer Kon¬
ferenz wissen eS nun auch die verbohrtesten euro»

Eir " . 'päischen Einzelgänger und di« schwerhörigste»



Der HVekri » » <ck»Ei »erieI,t
Führerhauptouartjer , 3 . Dez . Das Oberlom-

mando der Wehrmacht gibt -bekannt:
Infolge der anhaltend starken Regenfälle lie¬

hen die Kämpfe im Süden der Ostfront gesternan Heftigkeit nach. Nur in der Einbrnchsstelle
südwestlich Kreme ntschug  und im Raum
von ZAcherkassy  herrschte lebhafte Kampf¬tätigkeit . Es wurden 26 Sowjetpanzer abgeschos¬
sen. Im Mittelabschnitt war der Druck des Fein¬
des gegen unsere Stellungen im Raum von G o-mel ichwächer . In den zähen und erbitterten
Abwehrkämpfen der vergangenen Tage haben
hier die mainsränkische 4. Panzerdivision unter
Generalleutnant von Sancken  und die bayc-
rrsche 296. Infanteriedivision unter General¬
leutnant Kullmer  bei schwierigsten Kampf-
Verhältnissen alle Durchbruchsversuche der So¬
wjets vereitelt . Westlich Smolensk  setztendie ' Sowjet ? ihre Angriffe fast ohne Unterbre¬chung fort und warfen neue Verbände in den
Kampf . In harten aber erfolgreichen Kämpfenwurden die Angriffe von 31 immer wieder an¬
rennenden feindlichen Schützendivisionen nnd
von starken Panzerverbänden blutig abgeschlagen.Südwestlich und westlich Newel  machten die
eigenen Angriffe trotz zähen feindlichen Wider¬
standes weitere Fortschritte . Von der übrigen
Ostfront werden keine besonderen Ereignisse ge¬meldet.

An der s ü d i t a l ie n i s che n Front  lag auf
unseren Stellungen im Westabschnitt während des
ganzen Tages starkes Artilleriefeuer . Im Ost¬
abschnitt führte der Feind zahlreiche starke An¬griffe , die in erbitterten Kämpfen unter Ab¬
riegelung örtlicher Einbrüche apfgefangen wur¬
den . lieber der gesamten Front herrschte leb¬
hafte beiderseitige Fliegertätigkeit . Bei zahlrei¬
chen Angriffen britisch -nordamerikanischer Jlie-gerkräftc wurden 16 feindliche Flugzeuge abge¬
schossen. In der Nacht zum 3. Dezember griffenstarke deutsche Kampffliegerverbände den feind¬
lichen Versorgungsstnhpunkt Bari in Apulienan und verursachten durch Bombentreffer im
Hafengebiet nachhaltige Zerstörungen . Nach bis¬
her vorliegenden unvollständigen Meldungenwurden zwei Frachter versenkt . Zwei andere mit
Treibstoff oder Munition beladene Schiffe ex¬
plodierten nach Bombentreffern . Zahlreiche wei¬
tere Frachter erlitten Beschädigungen.

Starke britische Bomberverbände unternahmentu der vergangenen Nacht einen neuen Tcrror-
angriff auf die »Reichshauptstadt.  Dieschlagartig einsetzende Luftverteidigung fügte dem
Feind erhebliche Verluste zu . 53 der feindlichen
Bomber wurden abgeschosfen . In West¬
deutschland  entstanden durch Bombenwürfe
einzelner Störflugzeuge keine nennenswertenSchäden.

Neutralen , wohin der Weg der Feinde Deuttch-lands führt und welches Schicksal dem in der
Mannigfaltigkeit seiner Kultur unvorstellbar
reichen Kontinent beschiedcn ist, wenn die Flu¬ten des Bolschewismus dank dem von Roosevelt
und Churchill erteilten Freibrief an Stalin überdie europäischen Völker hereinbrcchen . Die Ver¬
antwortungslosigkeit Rooievelts gegenüber den
Völkern des europäischen Kontinents , die Jnter-essenlosigkeit der Weltplulokratie am alten Eu¬
ropa , der rücksichtslose Vernichtungsdrang des
Sowjetismus lassen die alliüdischen Welthyänenin Washington und Moskau das Teuselsspiel um
die Weltmacht auf den Trümmern Europa ? aus¬tragen.

Aber ihre plutvkratisch - bolschewistische Rech¬nung hat einen Fehler , und dieser Fehler rettetEuropa : RooseveltS und Stalins Weltdiktatur»
spicl setzt an der entscheidenden Stelle nicht die
Macht des nationalsozialistischen Deutschlands
in Rechnung — es istderdeutscheSoldat,
der unter dem Befehl Adolf Hitlers di« Wachtan de» Grenzen Europas hält . Unter seinem
Schutz sammelt Europa seine sich immer schöp¬ferisch erneuernde Kraft zur Abwehr aller
Feinde und vollzieht sich die Entwicklung eines
gesamteuropäischen Bewußtseins , das alle euro¬
päischen Völker verpflichtet . Die Völker Konti¬
nentaleuropas werden sich ihre Freiheit erhalten,
ihre Sicherheit erringen , ihr völkisches Schicksal
bestimmen , wenn sie mit der Tat in Front undHeimat ihren Beitrag zur Sicherstellung desKontinents beisteuern.

Drei neue Ritterkreuzträger
->»b. Fü - rcrbauvtquartler . 8. Dezember . Der Füh¬rer verlieh bas Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes

an Maior Leovold Bartl.  Komvanicsührer ineinem Pionierbataillon . Oberleutnant b. N . Fried-
rick Arnold.  Zugführer iu einer Sturmgeschütz-
abteilung . und Oberfeldwebel Lauer Bittl.  Zug¬führer in einem Grenadierregiment . Major Leovold
Bartl.  1802 in Rebberg , Kreis Krems , geboren,
itand östlich Savorossiie mkt 87, württemher-g i s ch - b a d i s ch e n Pionieren  zur Flanken¬
deckung in der Nordflanke seines Korvs . Obwohlder Feind mit zahlenmäßig weit überlegenen Kräf¬ten ihm geaciiüberstand . griff Major Bartl die
Sowjets entschlossen an und zerschlug eine » feind¬
lichen Verband . der die deutsche Absetzbewegung zustören drohte.

Der Führer  hat - ein svanischen StaatSchef Ge¬
neralissimus Franco  zu seinem heutigen Geburts¬tag mit einem in herzlichen Worten gehaltenenTelegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Reichsininister Dr . Goebbels  empfing die
Provagaudaleitcr der AuslandSor-« » nisation der NSDAP ., die sich zu ihrer
zweiten Krieasarbeitstagiing in Berlin and Mün¬chen msaniiiiciigefnndcn hatten.

IVeuesi » Iler ^ Velt
Zuchthaus für schwere Ehrcnkränkung einer Sol¬datenfrau . Das Svndcrgericht Eg er verurteilte die

Ehefrauen Paula Rcitzig und Berta Lcnliort anS
Gottesgab iSudetenganj wegen übler Nachrede zuje einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus iinS zweiJahren Ehrverlust . Sic hatten gemeiiiichaitlick anden im Felde stehenden Stiefsohn der Lcnhart einenanoniimei ! Brief geschrieben , worin üc iinrichtiaer-weisc seine Ehefrau des Ehebruches bezichtigten.Das dem gesunden Volkscinpfiiibcii durchaus ent¬
sprechende Urteil möge gewissen Elementen >,ir
Warnung dienen.

ISO Millionen versteckte Banknote » ausgeiuudi » .
In der Nähe von Turin  wurden eine Million
Lire in italienischen nnd 150 Millionen Frank in
französischen , Banknoten in einem Versteck aufge-sunben . Die italienische Polizei Hai die Banknoten
vorläufig beschlagnahmt und dein Präfekten von
Turin zur Verfügung gebellt.

Die Hälfte der USA -Flugzeugträger ausgeschaltet
ckie I-eistiiux elvr jupsuiselieii Nnrineluktvukke im 8iickpssikik

Voooosersr S e r 11 o e r L cL r I l t I o l t o u g
eßs. Berlin , 4. Dezember . Seit die Pazifik-

offensive der USA .-Flotte Ende Oktober mit
der Landung auf Bougainvill « begann , haben
die Nordamerikaner außerordentlich schwere
Verluste air Kriegsschiffen hinnehmen müssen.
Neben dein Untergang von vier USA .Schlacht-
jchiffen ist vor allem die Einbuße an Flug¬
zeugträgern  sehr bemerkenswert . Die japa¬
nische Marinelnftwasfe hat in den Kämpfen um
Bougainville nnd dann um die Gilbert -Inseln
nicht weniger als 14 USA .-Flugzeugträger ver¬
senkt, während ein fünfzehnter einem japanischen
Unterseeboot zum Opfer gefallen ist und vier
weitere Flugzeugträger schwer beschädigt wordensind. Diese große Zahl von vernichteten und
ansgeschaUeten Flugzeugträgern gibt dem außen¬
stehende » Beobachter , der davon ansgeht , daßdie USA . bei ihrem Kriegscintritt nur über
acht Flugzeugträger verfügt haben , manche Fra¬gen auf . Sie können mit dem Hinweis beant¬

wortet werden , daß die USA .-Marine den Bau
von Flugzeugträgern seit Pearl Harbour in
ganz besonderem Maße beschleunigt hat.

Nach den japanischen Meldungen befinden sichunter den versenkten 15 Flugzeugträgern sowohl
Schiffe des schnellen Typs wie solche aus der
Klaffe der Äeleitflugzeugträger . Hatte sich der
redselige Marineministcr K wo x noch vor kur¬zem seiner Flugzeugträgerflotte von 40 Schiffen
besonders gerühmt , so muß er jetzt feststellen,daß bald die Hälfte  dieser Schiffe von den
japanischen Fliegern ausgeschaltet worden ist.

Bemerkenswert ist vor allem , daß die Japaner
bisher mit ihrer Schlachtschiffflotte noch garnicht einzngreisen brauchten , sondern allein
durch die Marinelnftwasfe  die seitPearl Harbour erneuerten Kräfte der USA .-
Marine bereits wieder stark abnntzen konnte ».
Dies ist ein erheblicher japanischer Vorteil für
die weiteren harten Kämpfe , die im Pazifik noch
bevorstehe » .

Schwerer Schlag gegen Montgomerys Nachschub
Oie kmkolxe ck,-r ckeutseliei , Oiiktzenkke :in cler itnlienistlien bioiit

Von unserer « erlloe , 5 cd r i k t I e ! t u n j-
I'st. Berlin , 4. Dezember . Während die Anglo-

Amerikaner noch immer ihre stärksten Luft-
streitkräfie für die verlustreiche Generaloffen¬sive . gegen die Moral der deutschen Heimat¬
front einsetze », führen starke Verbände der deut¬
schen Luftwaffe ibren erfolgreichen Kamps gegendie Feindtonnage im Mittelmeer wirkungsvoll
fort . Mit einem außerordentlich schlagkräftigen
Ueberraschungsangriff - gegen den wichtigen Aus¬
ladehafen Bari,  an der Midostküste Italiens
gelang ihnen dabei , wis der gestrige OKW .-Be-
richt meldete , ein neuer schwerer Schlag gegen
die Nachschub - und Versorgnngsorganisation
des Feindes . Nach den ersten unvollständigen
Berichten der Besatzungen wurden vier voll¬
beladene Frachtschiff « vernichtend
getroffen.  Eine große Anzahl weiterer

Transporter und Frachter sowie die Hasen¬
anlagen von Bari erhielten schwerste Bomben¬
treffer.

Der in Apulien liegende grüße Hasen Bari
spielt für die Kampfkraft der gegenwärtig zurOffensive angetreteiien 8. britischen Ar¬
mee  eine ähnlich bedeutende Rolle wie Neapel
für die 5. amerikanische Armee , lieber ihn läuftfast der gesamte Nachschub der Truppen Mont-
gomerys . Um so schwerer mußte den Feind der
deutsche Nachtangriff treffen , der diesen bisherfür sicher gehaltenen Versorgnngsstützpunkt mit
größter Wucht überraschte . Von der spürbar ver¬
wirrten Abwehr des Feindes nur unwesentlich be¬
einträchtigt , entluden die deutschen Geschwader
ihre Bomben schweren und schwersten
Kalibers  über dem Hafenqeländc nnd der mit
Schiffen aiigefüllten Reede Baris.

8ekwäkiseks Division irieil stankt
Oie siolscPezvistiscchei , Nasse » konnte » » nsere Oiennciiere niaiit erseliütteen

ns ;-, tttt . Irgendwo im Raum westlich
Kritfchew  ist ein umfassend vorbereiteter
deutscher Gegenangriff im Gange . Ans zahl¬
lose» Rohren feuert die Artillerie . Die Luft ist
erfüllt vom dumpfen Krachen der Abschüsse nnd
Einschläge . Am Rande des Blickfeldes scyweben
ab und zu die weißen , grünen und -roten Leucht¬
kugeln . lieber den Feldweg marschiert mi : allem
Gepäck, Karabiner umgehängt , ein Gefreiter
heran . „Woher kommen Sie ? " — „Aus dem Ur¬
laub ." — „Wohin wollen Sie ? " Die Antwort ist
ein Lächeln , das halb noch dem Urlaub gehört
nnd halb wieder den Kameraden da vorn gilt,
und eine abbrechcnde , aber die Welt umfassende
Handbcwegung , die etwa sagen möchte : „Da
vorn , wo ich jetzt nötig bin ." Erst dann folgt
schüchtern die Nummer des Regiments nach.

Bor dem Regiments -Clefechtsstand steht der
Oberst . Er war bereits im vorigen Weltkrieg Hoch¬
bewährter Fronwffizier und trägt seit einigen
Wochen das Ritterkreuz . Fast drei Monate langist sein Regiment in schwersten Kämpfen im Nah¬
men der Absetzbewegung mittendrin gewesen . Er
weiß von den unzähligen Ruhmestaten , die seineOssiziere und Männer vollbracht haben . Er ge¬denkt mit dem tiefen Bedauern nnd dem echten
Schmerz eines Vaters derjenigen seiner Solda¬
ten , die ihre Treue mit dem Tod besiegelt haben.
Und er schaut voraus -«uff die Aufgaben , die sei¬ner jetzt harren , da neuer Ersatz  gekommen
ist und in die Form und Tradition des Regi¬
ments eiMegoffen werden muß . Zwischendurch
ruft er einen seiner „Alten " herbei , einen Ober¬
gefreiten , der erst vor wenigen Tagen kaltblütig,
entschlossen und mitreißend tapfer eine schwere
Situation gemeistert , dadurch dem Regiment das

Behaupten der Stellung gesichert ' und verdienter¬
maßen das EK . I. erhalten hat . „Ja ", sagt der
Kommandeur , „meine alten Offiziere und Män¬ner ! Wenn ich sie noch Hütte — dann --ä 'm <-?
überhaupt keine Probleme ! Aber " , so fügt er
hinzu , „wir kriegen auch den Nachwuchs hin!
Und standgehalten wird !"

Aus diesem guten alten Kernholz ist diewür t-
tembergisch - badische Infanterie-
Division  geschnitzt , die nun auf ein Viertel¬
jahr unbeschreiblich schwerer Kämpfe zurück¬
blickt, die am Wege des Marsches und aktivster
Abwehr lagen . Selbstverständlich ist der schwä¬bische Charakter dieser Division nicht ganz er¬
halten geblieben . Westfalen und Westpreußen,
Rheinländer nnd Schlesier haben die Reihen
aufgefüllt . Aber die Tradition  bleibt eine
schwäbische. Sie ist Vorbild und Verpflichtung.Und wenn man an die sprichwörtliche Hart¬
näckigkeit des Schwaben denkt , die selbstverständ¬
liche Art seiner Pflichterfüllung , das schwei¬
gende , höchstens vergnügt -lächelnde Einsteben für
die Durchführung der gestellten Aufgabe , so ver¬
steht man , wie auch die andere Landsmannschaftsich zu jener schtpäbischen Ueberliefernng bekenntnnd ihs^ nacheifert.

Die Division hat in diesen drei Monaten fast
ständig eine mehrfache Ueber macht des
Feindes  vor ihrem Frontabschnitt gehabt.
Und es ist eine hohe Bewährung , " wenn die
deutsche Heerführnng in . ihrer Gesamtplannng
eine einzige Division als Prellbock vor solcherFlut und ihrem Ansturm stehen lassen kann,
weil sie weiß , wie klar und unbeugsam die
moralische Ueberlegenheit des deutschen Solda¬ten ist.

NIr Uarsltt 8t » ssei»
- Wie wir berichteten , ist Harald Staffen v»m repu-
- - litauische » Komitee des Staates Minnesota zu»
- Kandidaten für di« Präsidentschaftswahl IS44 in de»
: Vereinigten Staaten von Nordamerika gewählt wor-
: den. Wett Stasien mit als Prototyp einer neuauf-
: kommenden amerikanischen Politikerschcchl gelten muß,
: wäre es falsch, die Bedeutung dieses verhältnismäßig
: jungen Mannes und seiner Kreise zu unterschätzen, denn
s sie verkörpern den, wenn auch phantasievollen , so doch
s energisch und tatkräftig vorivärtsgetriebcneii amerika-
s nischen Imperialismus.
s Zur jugendlichen Garde der Apostel des „Aineri-
j kanischen Jahrhunderts " gehörk Harald Staffen . Er
: ha ! sich sogar eine gewisse Führersiellung erworben,
s Uederblickt man den Lebensweg diese« ehrgeizigen
: ZSjährigen Politikers und überprüft man seine Reden,
i Erklärungen und nach außen sichtbar gewordenen Pla-
i nunqei ! und Wünsche , so leuchtet man gleichzeitig
i hinter die Kulissen eine» naiven , aber maßlos gewor-
: denen Wcst .' eriums . Staffen ist der Sohn eines Ameri-
i kaners skandinavischer Herkunft . Seine Mutter , mit
- dem unverfänglich deutschen  Namen Elise Emma,
: geborene Müller,  gebar ihn am IZ. April 1907 in
i Sl . Paul , der Hauptstadt des Staate » Minnesota.
- Dieses Minnesotck ' liegt im Nordwesten der USA . und
- stellt die Gelrcidekammer Amerikas dar . Seine Be-
i wohner sind überwiegend Menschen skandinavischen und
i deutschen Blutes . Nur iu den Städten St . Paul
: (788 QM Einwohner ) , Minmapolis und Dalutk haben
i sich jüdische Händler , Preffejudeii und kriimmnasig « Ab<
- gesandte der Cbikagoer Getreidebörse » eingciiistct . In
i dieser Umgebung ist der junge Staffen ausgewachsen,
i Er besuchte ein College , bildete sich zum Rechteanwalt
i aus und war schon mit 71 Jahren DistriktsstaatL-
! anivalt von Dakota County . Seinem Strebertum
! ojsenbarten sich rasch die Chancen der Parteipolitik,
! wobei ibm sein F r e i m a u r e r t u m gewaltig hals.
! Er erkannte die von Harding über Coolidge bis Hoo-
: »er uni sich greisende Verkalkung und Vergreisung de»
^ Organismus der Republikanischen Partei und sah seine
i Möglichkeiten durch Bildung einer jugendlichen Blut-
i zufubr . So war er ISZ6/Z7 bereits Präsident der Liga
i der jungen Republikaner von Minnesota und tandi-
i dierte mit Erfolg sür den Gouverneursposte»
i seines H - imatstaates . I»42 forderte er kurz und bündig
^ die Errichtung eines WcltrcgimeS unter USA .-Füh-
- rmig mit der Stadt Panama als Wcltzentrale.

Zur Zeit bält sich Stasien in Sizilien auf . Wir
j wissen nicht zu welchem Zweck, ob er dort die amcri-
s kanischen „ Verwaltungsmcthodcii " studiere » will , ob
j er sich unter die „ Kimstsammler " cinreibte oder de»
: Ausschreitungen amerikanischer Soldaten gegen Frauen
: und Mädchen bciznwohncn gedenkt. Eins ist sicher,
i wenn Stasien nach den USA . zurückkebrt, wird er et
! nicht untcrlasien , sich als „ internationaler Sachver-
j ständiger erster Güte " - anzi,biete » .

Der Rundfunk  am S onnt ag und Mon tag
Toniitaa . N e i ch s p r v a r >i ui rn : 8 bis 8 .30

Uhr : Orgelwerke von Buxtehude . !> bis 10 Uhr:Unser Schatzkcistlein . 10.10 vis 11 Uhr : Bunter
Mclöbieiircigen . I1 .0S bis 11.30 Uhr : Deutsche
Jugend singt . 11.80 bis 12.30 Ubr : Klänge aus
Oper , Operette und Tanz . 12.40 bis 14 Ubr : Dasdeutsche Volkskonzcrt . 14.1S bis 1l> Uhr : Beschwingte
Weisen , lö bis 18.30 Ubr : Lied - und Kammermusik.15.30 bis 18 Ubr : Märcheiisen - uiig . 16 bis 18 Ubr:Was sich Soldaten wünschen . 18 bis tü ttbr : Kon¬zert der Berliner Philharmoniker : Erste Siiinplwnie.von Brahms . 18 bis 20 Ubr : Eine Stunde Zeit¬
geschehen . 20.18 bis 22 Uhr : „ Lohenhrin " zweiterAkt . Solisten , Chor nnd Orchester der StaatsoverBerlin . D e u t s ch l a n d s e n ü c r : 0 bis 10 Uhr:
Musik zum Sonntagmorgen . 10.15 bis 11 Uhr : Vomgroßen Vaterland . 18 bis 19 Uhr : Komponisten im
Wasfenrock . 20 .15 bis 21 Uhr : Musikalische Kost¬barkeiten . 21 bis 22 Ubr : Zur Unterhaltung.

Montag . Neichsprogr  a ui in : 8.30 bis 10
Uhr : Volkstümliche Klänge . 11 bis 11.30 Uhr : Klei¬nes beschwingtes Konzert . 11.30 bis 11.40 Uhr : Unt
wieder eine neue Woche . 14.15 bis 15 Uhr : Klin¬gende Kurzweil . 15 bis 16 Uhr : Solistcninusik mit
schönen Stimmen und bekannten Jnftrnmcntalisten.16 bis 17 Uhr : Unterhaltungsmusik . 17.15 bis I8 .38iUhr : Dies und Las für euch zum Spaß . 20 .16 btS22 Uhr : Für jeden etwas . — Deutschlanb-
sender:  17 .15 bss 18.80 Uhr : Konzertmusik vonRudolf Kattnigg , Cäsar Franck , Max Neger . 20.15bis 21 Uhr : Licdsendung mit namhaften Solisten.21 bis 22 Uhr : Abeiibkonzert : Kreutzer , Znmitceg,Hummel.

Die ^ usplün ^erunA Irans clurek Autokraten unrl Sowjets
Es ist ein Treppenwitz der Weltgeschichte , daß

sich Stalin , Churchill und Roosevelt ausgerechnetui der Hauptstadt eines Landes getroffen haben,
das von ihnen gemeinsam ruiniert worden ist.
Iran war ein straff regierter , wirtschaftlich und
politisch emporstreoender selbständiger Staat,
als vor drei Jahren die Sowjets von Nordenher und die Briten von Süden her unter dem
lächerlichen Vorwand , der Aushebung einer
„Fünften Kolonne ", einrückten . Um waS es dabeiin Wirklichfeit ging , wurde sehr bald offenbar,
als das im Jahre 1917 vorübergehend unterbro¬
chene englisch -russische Spiel um die - Vorherr¬
schaft in Iran von neuem begann . Iran , das
alte Persien , ist das Verbindungsglicd zwischen
Vorder - und Zentralasicn . Man braucht sich nur
zu vergegenwärtigen , daß e ; im Norden von der
Sowjetnnion , im Osten von Afghanistan und Be-
lndschistan , im Westen von Irak und der Türkeiund im Süden von Arabien und den britischen
Schutzstaaten begrenzt wird , um zu wissen , daß
dort scharfe machtpolitischc Gegenlätze aufein¬
anderprallen . Rußland hat schon unter der Za¬
renzeit mehrfach versucht , ^ in als Vexbiii-dnngsbrücke zum Indischen Ozean in die Hand
zu bekommen , nnd die Briten haben ihren gan¬zen Einfluß anfgeboten , um den für ihre fern¬
östliche» Interessen gefährlichen Plan zu verhin¬dern . Die Negierungen von Petersburg nnd
London hielten sich gegenseitig in Schach , sie teil¬
ten Iran in eine nördliche russische nnd eine süd¬liche englische Einflnßzone auf nnd warteten auf
den Augenblick , der die Ausschaltung des ande¬ren Partners möglich machen würde.

Diese Gegensätze wurden ans dem Rücken des
iranischen Volkes ausgetragcn , das sogar in einer
Reihe von Zwangsverträgen die Fremdherr-
ichaft im eigenen Lande gesetzlich anerkennenmutzte . Iran geriet ganz von selbst in die finan¬zielle Abhängigkeit einiger russischer und eng¬
lischer Kapitalsgruppcn . Die Ausplünderung
nahm so groteske Formen an , daß die Teheraner
Schattenregicrnng die Wahrnehmung des Restesihrer Rechte in die Hände von ausländischen,
vorwiegend amerikanischen Fiucinzdirektoren

legte . Die Russen bauten ein « strategische Bahnvon ihrer Grenze über Täbris nach Urmia,
die Briten stürzten sich auf die Reichtümer , die
im Erdölgebict von Bahrein  vorhanden wa¬
ren . Beim Zusammenbruch des Zarismus sah
England eine günstige Gelegenheit , Iran in sei¬ner Gesamtheit zu annektieren . Bis zum Jahre
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1919 herrschte es unumschränkt , als es aber danndeni Teheraner Parlament einen auf ewige Zelt
berechneten Protektoratsvertrag vorlegte , rafftesich oas verelendete iranische Volk zu einem
spontanen Widerstand ans , der weitreichend « Fol¬
gen hatte Die Briten , die damals in anderenTeilen des Vorderen Orients stark in Anspruch
genommen waren , zogen angesichts der cngland-teindlichen Haltung aller iranischen Volkskreiseihre Truppen über die Grenze zurück, so daß die
nationale Selbständigkeit Irans znm erstenmal
nach mehr als hundert Jahren der Fremdherr¬
schaft wiederhergestellt war.

In dem gleichen Maße , in dem das befreit«Land sein« Unabhängigkeit ausbaute , eine mo¬
derne Armee aufstcllle , das Verkehrs », und Wirt¬schaftsleben ordnete und Freundschciftsverträge
mit einer ganzen Reihe von auswärtigen,Macks¬ten abschloß , wuchs auch wieder das englisch -rus¬
sische Bestreben , den verlorenen Einfluß wieder-
zilgewiiiilen . Der Bolschewismus setzte, wie an
vielen anderen Stellen auch nach der iranischen
Seite hin die zaristische -- Expansionspolitik in
verstärktem Ausmaße fort Der Weg zum I n .d >-scheu Ozean  war völlig versperrt , weil aus
dem iranischen Durchgangsland ein soyveräner
Pufferstaat geworden war . Als sich di« Bolsche¬
wisten zum Krieg gegen Deutschland entschlossen
hatten , rückten sie de » Briten näher , und eine der
ersten gemeinsamen Aktionen der beiden raub¬
gierigen neuen Verbündeten war der Ueberfall
ans das iranische Gebiet . Feder der beiden Part¬ner hatte natürlich auch diesmal wieder die Ab¬
sicht, einen möglichst großen Teil des besetzten
Gebiets für sich zu beanspruchen . Sie hatten ihre
Rechnung jedoch ohne die Amerikaner  ge¬macht , die auch ihren Anteil haben wollten . Die
Negierung von Teheran war dem Ansturm der
plntokratisch -boljchewistischen Allianz nicht ge¬
wachsen . Es wimmelte in Iran von bolschewisti¬
schen. englischen nnd amerikanischen Experten,die in der Entdeckung neuer Profitgiiellen und
im Abschluß von Monopolverträgen das Ziel
ihrer Arbeit sehen . Die Bolschewisten beherrschenden größten Teil des Landes mit Waffengewalt.
Die Briten , die von Stalin zur Zurücknahme und
zur Verkleinerung ihrer Truppenkontingente
veranlaßt worden sind , wollen sich nicht völlig
ansschalten lassen . Um »venigstens etwas von
der Masse abzuschöpfen , haben sie ein Stra¬fen  b a n - M o n v p o' l abgeschlossen , bei dem
sic auf die Erhebung von Chansseegeldern speku¬
lieren , wobei die Iranische Nationalbank „ mit
einem kleinen Prozentsatz " beteiligt werden soll.Wenn Stalin nun in Telicran seine englischen
und amerikanischen Verbündeten empfängt , s»
will er damit nach außen hin unterstreichen , daßer sich als der Herr im Lande betrachtet.



Schwarzwald -Heimat
Hack,takten an » «len Lee, »gebieten kal «' nnil lVagoi «!

«Alle Kraft der Erringung des Sieges*
Krel8t3ZunZäer! 3näivirt8Lli3ktIiclien Oeno 38 en5Lli3ften in Lrikv

reserve beginnt sofort . Außer den tausende»
Uebnngen der betreffendem Feuerwehr werd .n
wöchentlich noch mindestens drei NebnngSstunden
eingelegt . Die mit Kraitfpritzen ausgerüsteten
Feuerwehren muffen wöchentlich mindestens ein¬
mal eine zweistündige Hebung durchführen . Der
Einsatz im Luftschutz ist neben der gründlichen
Ausbildung in der Gruppe besonders zu berück¬
sichtigen.

Schutz der FeuerlSfchschlanch« . -
Der Einsatz einer großen Zahl von Fener-

löschkrästen nach Luftangriffen bringt eS mit
sich, daß Straßen und Verkehrsweg « vielfach
durch Feuerlölchschläuche überquert werden mus-
sen . Zum Schutz dieser Feuerlöschschlauche ffnd
Schlauchbrücken oder , wo diese nicht anSrelchen,
behelfsmäßig Bohlen auSzulegen . An alle Fah¬
rer und Fahrzeughalter  wird die drin¬
gende Bitte gerichtet Schläuche nur auf Schlauch-
brücken zu überfahren , und zwar >n Schritt¬
geschwindigkeit , damit dieses wertvolle und un¬
ersetzliche Jeuerlöschgerät möglichst geschont
wird . - - — . -

Es gibt zwei Eier

Auf den Abschnitt r des Bestellscheins Nr . 86
. . . . . . . der Rcichseierkarte werden für die Zeit vom 15.
freudig im Svenden sein ! Bleibt : die Trägheit I November 1943 bis 9 . Januar 1944 (56 . und 57.
des Herzens ist auch ein Feind , den wir nieder - Zutcilungsperiode ) zwei Eier  für jeden Ver-
ringen müssen ! sorgungsberechtigten ausgegeben.

Die D̂ä ^ /rer ^ ckes F ^ errens
nsg . Die Lebensjahre deiner Tante .>nd ge¬

zählt . deshalb wolltest du ihr schon lange einen
netten Brief schreiben , der sie erfreuen sollte.
Aber gid dir keine Mühe mehr . Nun , da die
Nachricht von ihrem Ableben kommt , hat die
Trägheit deines Herzens gesiegt Der von dir
nicht geschriebene Brief bedeutete eine Fremde
weniger im Leben . Schade!

Einem Frontsoldaten , der auf Urlaub in der
Heimat weilt , wolltest du vor seiner Rückkebr
an die Front mit etlichen Kleinigkeiten eine
Freude machen : Zigaretten , Briefpapier , Rasicr-
Ningen . Sehr schön, aber inzwischen ist eS zn
spät , sie ihm selbst zu geben , denn er ist bereits
abgereist . Schade — ohne die Trägheit deines
Herzens wäre er um eine Freude eicher ge¬
wesen . -

Wir Menschen könnten um vieles reicher sein,
wäre nicht diese Trägheit des Herzens . Sie ver¬
leitet dazu , über die Dinge , die es erfordern,
nicht nachzudenken und das Handeln aufzuschie¬
ben . Dein Handeln gegenüber dem Kriegswin¬
terhilfswerk ist auch ein solches Beispiel . Wäre
nicht jene besagte Hcrzensträgheit , so würdest du
nicht eine Gewohnheitsspende geben , sondern das
tun , wozu dich Kampf und Heldentum unserer
Soldaten und die sozialen Aufgaben für unser
Volk eindeutig aufgerufen : Groß und '. insatz-

Keine Glückwünsche schreiben!
Der Neichsminister für Volksaufkläruna und

Propaganda und der Reichspostminister teilen
mit : Mit Rücksicht auf die besonderen Anforde¬
rungen des Krieges und die starke Inanspruch¬
nahme der Post allein durch die große Zahl der
Jeldpostsendungen muß auch in diesem Jahre
di« in Friedenszeiten übliche V :rsendung von
Glückwünschen zum Weihnachtssest

^und Jahreswechsel  stärkstens eingeschränkt
werden . An alle Volksgenoffen ergeht die Auf¬
forderung , den Erfordernissen deS fünften
Kriegsjahres dadurch Rechnung zu tragen , daß
überhaupt von jeder Versendung von Glückwün¬
schen, die nicht durch besondere verwandtschaft¬
liche und freundschaftliche Verbindungen gerecht¬
fertigt sind , Abstand genommen  und da¬
mit die Nachrichten , und Verkehrsmittel für
kriegswichtige Aufgaben entlastet werden.

Frauen für den Feurrwehrdienst
Die Erfahrung , vor allem bei Terrorangrif¬

fen , hat gelehrt , daß mancher größere Brano
hätte verhindert werden können , wenn genügend
geschulte Kräfte für die Brandbe¬
kämpfung  vorhanden gewesen wären . Vom
Reichsführer ff wird deshalb in einem Nund-
erlaß angeordnet , daß eine ausreichende Reserve
zur Ausfüllung aller Pflicht - und Freiwilligen
Feuerwehren geschaffen werden müsse.

Es ist bekannt , welche großartigen Leistungen
tapfere deutsche Frauen  bei der Bekämpfung
von Bränden in bombardierten Städten voll¬
bracht haben . Um wieviel größer würde der r-
folg gewesen sein , wenn mehr Frauen in der
Bekämpfung von Bränden systematisch ge¬
schult  gewesen wären und gemeinschaftlich sich
hätten einsetzen können . Der Nnnderlaß ^ eht
deshalb vor , daß geeignete weibliche Kräfte r--
Rahmen der Notdienstverpflichtung herangezogen
werden können , wenn in einzelnen Orten die
männlichen Kräfte zur Bildung der Einsatzkräste
nicht ausreichen . Die unteren Verwaltungsbe¬
hörden und Ortspolizeiverwaltungen müssen des¬
halb hei der Durchführung der angeordn - 'en
Maßnahmen ohne Ansehen der Person die , Auf¬
füllung der Feuerwehren sicherstellen.

Ausbildung der zsi schaffenden Einsah-

Dienstnachrichten . Versetzt  wurde Amts¬
gerichtsrat Tr . Friedrich Glück bei dem Amts¬
gericht Nagold  an das Amtsgericht Ludwigs¬
burg . Ernannt  wurden : zum Oberschullehrer
der im Kampf um die Freiheit Großdeutschlands
gefallene Turnlehrer Rich Schätzte in Calw,
zum Bezirksnotar Justizinspektor Ernst Würth
in Wildberg,  zum Steuerassistenten der a.p.
Steucrassistent Keil  ich bei dem Finanzamt
Hirsau.

Der Württ . Landesverband landwirtschaftlicher
Genossenschaften hält z. Z . im Nordschwarzwald
Kreistagungen ab . Tie gestrige Tagung in Calw
war stark besucht . Unter den Gästen sah man u . a.
Major Biesinger  vom Wehrbezirkskommando,
der im Zivilleben im landwirtschaftlichen Genos¬
senschaftswesen tätig ist.

Kreisbauernführer Kalmbach,  der den Vor¬
sitz führte , begrüßte die Anwesenden herzlich,
worauf der neue Verbandslciter , Bauer Köhler
von Talheim bei Tuttlingen , der bisher als
Hauptabteilungsleiter II für die Erzeugungs¬
schlacht in Württemberg verantwortlich war , aus
dem Schatz reichster Erfahrungen schöpfend -, erst¬
mals zu den Vertretern der Darlehenskassen und

an 5 . okrkEkir

Milchverwerkungsgenossenschaften sprach.. In tief
empfundenen , zündenden Ausführungen behan¬
delte er die grundlegenden Aufgaben der Genos¬
senschaften.

Er zeigte , wie es zur Gründung der Reiffeisen¬
vereine kam : Es galt die Bauern den Händen der
Wucherer zu entreißen . Tann entwarf er ein Bild
des heutigen Lebens auf dem Dorfe , zu dessen
wichtigsten Faktoren die Genossenschaften gehö¬
ren , und legte dar , in welch schöner , aber auch
verantwortungsvoller Weise die Genossenschaften
zur wirtschaftlichen Entwicklung beitragen kön¬
nen und müssen (Bankgeschäfte , Warenumsatz,
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Wenn Reichsbauernführer Backe am letzten
Sonntag in Ulm erklärte , das deutsche Volk
könne auch durch Hunger nicht besiegt werden , so
stellen die Weihnachts - Sonderzuteilungen den
besten Beweis dafür dar , daß die Aushungerungs¬
politik unserer Feinde nie zum Ziele führen
wird . Es sind ganz gewaltige Mengen an Lebens¬
mitteln , die « auf das Fest der Freude den deut¬
schen Familien zusätzlich zugeteilt werden . Daß
das im fünften Kricgsjahr möglich ist , stellt der
deutschen Ernährungswirtschaft , insbesondere dem
deutschen Landvolk , das schönste Zeugnis aus und
offenbart aufs sinnfälligste die Tatsache , daß das
deutsche Landvolk das seinige zum Sieg unserer
Waffen tut.

Was kommt da alles in den Kreis Calw ? Man
stelle sich vor : 890 Zentner Mehl,  152,5 Zentner

1Butter,  445 Zentner Zucker,  302,5 Zentner
Süßwaren,  57 Zentner Kaffee  und 88500
Flaschen Trinkbranntwein.

Seitens der Verbraucher ist diese Weihnachts-
bcscherung eine ungetrübte Freude , die jetzt, im
fünften KrWgsjahr , mit dankbarem Herzen ent¬
gegengenommen wird.

Für das Wirtschaftsamt  in Calw , das
unermüdlich darauf bedacht ist, daß jeder Bersor-
gungsberechtigte auch wirklich das erhält , auf das
er Anspruch hat , bedeutet die Verteilung der rie-
sigen Mengen an Lebensmitteln eine gewaltige

„So gefallt mir mei Bua besser'
Der weiter lies Kl V̂.- Î § ers I-faZoIä berichtet 3U3 seinen Lrkakrun§en

Die Zeitumstände bringen es mit sich, daß die
KLV .-Lager immer mehr Bedeutung gewinnen.
Die Erziehnngsform ist eine ideale , und Bedcn-

»ken, die gegen , sie hier und da auftrcten , sind
keineswegs am Platzc . - Der Leiter des KLV .-
Lagers Nagold , Haas,  der 68 Jungen betreut,
zerstreut solche einleuchtend . Er schreibt:

„Vom Wecken bis zum Zapfenstreich sind die
Buben in guter Hut und unter ständiger Auf¬
sicht. Sie werden ẑur Pünktlichkeit , Kameradschaft,
Wahrhaftigkeit , zum Ordnungssinn , zu anständi¬
gen Tischsitten und zur Sauberkeit angehalten . Es
wird ständig darauf geachtet , daß Schuhe , Kleider,
Wäsche und der Haarschnitt in Ordnung sind.
Kürzlich äußerte zu unserer Freude ein Vater:
„So gefatltmir mecBna viel besss  e,r ."

Wohl ist dem Spaß und der' Freude bei Spiel
und ^ port . Schwimmen und Wandern viel Raum
gegeben ; aber die Buben wissen genau , daß man
bei unp keine Zügellosigkeit duldet . Es gibt Kin¬
der, denen anfänglich das Zusammenleben in
einer größeren Gemeinschaft nicht leicht fällt . Es
ist sin . -sic plötzlich nicht mehr möglich , eigene
Wege zu gehen . Sic müssen sich jetzt ein - n n d
vönfig auch nnterordne  n , wenn es viel¬
leicht auch zunächst etwas schwer fallt . Doch lang¬
sam wächst auch in ihnen die Einsicht , ck>aß es im
Interesse der Lagergeneeinschaft einfach nicht an¬
ders möglich ist Leun man immer gut essen will,
mnß man vorder auch mal Kartoffeln schälen
oder eine Woche Lpüldicnst über sich ergehen las¬
sen. Wie manch einer 'wird vielleicht später einmal
froh sein , in häuslichen Dingen nicht ganz -uncr-
ftihren zu sein . Unser ? Jungen sind den ganzen
Tag bei Spiel und ernster Arbeit nie sich setbst
überlasten , sondern - stehen immer unter Aufsicht
oder Kontrolle

Und nun znni Schulunterricht:
Wohl arbeiten wir hier unter erschwerten Um¬

ständen . Tie Lehrmittel stehen uns nicht in dem¬
selben Maße zur Verfügung , wie in der wohlaus-
gestatteten Heimatschule ; dann stammen z. B.
meine 58 Jungen aus 12 Schulen . Aber diese
Mängel werden ausgeglichen durch einen regel¬
mäßigen Unterricht an allen Vormittagen , der in
manchen Fällen sogar die Wochenstundenzahl an
der Heimatschule übertrifft , wo ein Lehrer jetzt
oft gleichzeitig 2 oder 3 Klassen zu betreuen hat.
„Wir haben ja im Lager mehr Schule als zu
Hause ", wurde von manchem Jungen schon mit
Staunen festgestellt . Vier Nachmittage - der Woche
gehören der Ausarbeitung der Hausaufgaben , die
ebenfalls unter Aufsicht des Lagerlehrers gemacht
werden . Auch hier ist mancher kleine Leichtsinn,
der zu Hause gewohnt war , seine Aufgaben schlap-
pig hinzuschmicren oder gar von anderen einfach
abschrieb , gezwungen , seine Aufgaben selbst pünkt¬
lich du rchzuarbciten . Gerade in dieser Beziehung
hat der Lagerlchrcr die beste Möglichkeit , hinter
die Schwächen jedes einzelnen zu kommen und ihm
beratend und helfend unter die Arme zu greifen.
Es ist für Men Lagerlchrcr Ehrensache , so mit
den Kindern zu arbeiten , daß sie bei ihrer Rück¬
kehr ihren zu Hause gebliebenen Kameraden
gegenüber keine Kcimtnislückcn aufwcisen , son¬
dern diesen in manchem sogar voraus sein köinwn.

Erkrankt einmal einer der Jungen , ist auch
h-5c bestens gesorgt . Der Lagerarztist  immer
zur Stelle und überwacht den Zustand der kleinen
Patienten . Unsere Heinileiterin geht in der Be¬
treuung der Kranken völlig auf , sie sorgt sich in
aufopfernder Weise um sie . und ersetzt ihnen in
Tagen des Unwohlseins die gewissenhafte Pflege
einer Mutter.

Lagerleitung , Mannschaftsführer und Heimlei-
tung tun täglich alles , was zum Besten der uns
anvertrautcn Jugend gereicht ."

Mehrbelastung , die aber gern und freudig bewäl¬
tigt wird , damit das schöne Fest von jeder Fa¬
milie noch schöner gestaltet werden kann.

Wenn du, lieber Leser , die obigen Zahlen dir
näher anschaust und dir dabei überlegst , in wie¬
viele Teile und Teilchen solche Ricsenmengen zer¬
legt und auf wieviel verschiedene Personen sie zu
verteilen sind , dann erhältst du einen Begriff von
der Mehrbelastung , die den Einzelhandel
trifft , der an sich schon nicht nur mit dem Ver¬
wiegen der Lebensmittel , sondern auch mit dem
Abtrennen und Aufkleben der Marken große und
verantwortungsvolle Arbeit leistet , und das bei
stark verringertem Personal . ^

Die Verteilung der Lebensmittel ist etwas , das
peinlichste Genauigkeit erfordert , aber auch manche
Schwierigkeit im Gefolge hat , s- z. B . die Be¬
schaffung des Verpackungsmaterials und in die¬
sem Falle auch der Flaschen . Daran wollen wir
denken , wenn unsere Frauen und Mütter die Son¬
derzuteilung beim Kaufmann erstehen , wenn die
Familie an den Feiertagen um den weihnacht¬
lich bereicherten Tisch versammelt ist und der
Bohnenkaffee herrlich durch das Haus duftet.

Das Schönste ist aber , wie uns dünkt , daß
jeder Deutsche in der Heimat Anspruch hat auf
diese Weihnachtssreude als Glied einer großen
Volksgemeinschaft , die ihrerseits fest zusammen¬
steht , um alles in ihren Kräften stehende zu tun,
damit der Sieg unser wird.

Kakaopulver statt Schokolabe
Die in der TaaeSpresse veröffentlicht « Mit-

leiluna über die Möglichkeit des Bezuges von
Tafelschokolade anstatt Kakaovulver war nur
für solche Gebietsteile des Reiches bestimmt,
in denen bei Verteilern noch Restvorräte aus
früheren Sonderzuteilungen verfügbar waren.
In Württemberg lagern bei Verteilern solche
für di« Zivilbevölkerung bestimmte Reservevor¬
räte an Tafelschokolade nicht mehr , so daß
für Kinder bis zu 14 Jahre » wie bisher Kakao-
Pulver zu beziehen ist.

Sonderzuteilung für Raucher
Wie die Neichsstclle Tabak und Kaffee be-

kannlgibt , ermöglicht eS die seit längerer Zeit
eingeleitete Bevorratung von Tabakwaren , der
Bevölkerung zu Weihnachten eine Son¬
derzuteilung  zukoinmen zu lassen . EK wer¬
den vom 13 . Dezember bis zum 9. Januar fol¬
gende Mengen auf IVI»Karten ausgcgebe .c: Z ga-
retten 30 Stück oder Zigarren 8 Stück zum
Klcinverkaufsprcis lohne Kriegszuschlngs über
12 Pfennig , 12 Stück zu 7 bis 12 Hsennig,
18 Stück bis zu 6 Pfennig oder Rauchtabak 50
Gramm , Fein - , Krüll - oder Grobschnitt , bzw.
Prcßtabak 50 Gramm oder Kautabak 5 Rollen
oder Schnupftabak 100 Gramm . Inhaber von
ll -Kartcu und P -Kartcn erhalten die Hälfte der
genannten Menge oder 50 Gramm Machorka.
Für landwirtschaftliche ausländische Arbeits¬
kräfte ist eine Sonderregelung erfolgt . Abzu¬
trennen ist von den Einzelhändlern ein Teil der
Naucherkarte , der ^ insbesondere die Buchstaben

-Kl , oder p enthält , sowie der Vermerk „Gültig
vom 1. Juli 1943 bis 31 . Dezember 1943 ".

Für Webrmachtangehörige  wird die
Sonderzuteilung durch die Dienststellen der
Wehrmacht durchgeführt . Nur Webrmachtnrlan-
ber , die während der Zeit vom 13 . Dezember ois
9. Januar sich auf Urlaub befinden und ent¬
sprechende Ausweise haben , können die Sonder-
zuteilung bei den Kleinverkaufsstellcn erhalten.

Beschaffung von Handelsdünger und Saatgut,
Erhöhung der Milchproduktion , gemeinsame»
Einsatz von Maschinen ). Er kam auch auf die Zu¬
kunftsaufgaben zu sprechen , unterstrich die arbeits.
mäßige Ueberbelastung der Bauersfrau , gab Auf-
schluß darüber , wie man sich an maßgebender
Parteistelle die Neuordnung durch Schaffung grö-
ßerer Höfe denkt , redete der Verbäuerlichung des
deutschen Volkes , als dem Quell der völkischen
Kraft , das SÄrt und verlangte , daß auch daS
Bauerntum an den Annehmlichkeiten des Leben?
teilnimmt.

In markigen Worten gab er unseren Bauern
die Ausrichtung für die gegenwärtigen Schicksals-
tage : „Nur ein im Abwehrwillen geschlossenes
Volk wird den Sieg erringen . Alle Kraft muß
auf dir Erringung des Sieges konzentriert sein.
Mit der letzten Anstrengung und der letzten Ku¬
gel wollen und werden wir das Vaterland ver¬
teidigen ."

Lebhafter Beifall dokumentierte , daß die Bau-
ernwelt kein Weichwerden kennt und sich nicht in
die unsäglichen Greuel des Bolschewismus trei-
ben läßt.

Oberrevisor Brgenrieder  berichtete über
mehr interne Verbandsangelegenheikßn und gab
bemerkenswert « Richtlinien für die Arbeit inner¬
halb der Genossenschaften.

Der Kreisbauernführer dankte den Rednern
und richtete außerhalb der Tagesordnung einen
Appell an die Anwesenden zur Ablieferung der
Schwcinehaare , forderte zu erhöhter Abgabe von
Kartoffeln und legte klar , warum die Bcschrän-
kung der Hasenhaltung im Hinblick auf die Er¬
nährungslage notwendig ist.

Wir sehen im Film:
„Abenteuer im Grand Hotel " im Volkstheatcr

Calw

Ein schwankmäßig -witzig aufgemachter Styria-
Film , in dem Hans Moser  die tragende Rolle
spielt . Um seinem jungen Herrn (den Alb ach-
Retty  sympathisch und blendend ausschcnL
spielt ) zu einer reichen Heirat und damit zu einer
Sanierung seiner Vermögensverhältuisse zu vcr-
helfen , wechselt der Kammerdiener (Moser ) in die
Rolle des Grafen hinüber . Daraus ergeben sich
allerlei komisch-lustige Verwechselungen und tur¬
bulente Zwischenfälle , die ihren Höhepunkt im
"Grandhotel " und einer schloßartigen Behausung
des Grafen erreichen . Schließlich landet der gräf-
liche Chauffeur nach allerlei Liebesabenteuern
doch noch im richtigen Hafen . Unter den Frauen
um den jungen Grasen ragen Carola Höhn  und
Maria Andergast  sowohl der weiblichen Schön¬
heit als auch ihrer Darstellungskunst nach beson¬
ders herpor . Und nicht vergessen sei auch Erika
v. Th eltmann  als Freundin eines verliebten
älteren Herrn (Georg Alexander ). Ein Film voll
Frohsinn und heiterer Laune , hineingestellt in
einen wirkungsvollen Rahmen , zu dem man auch
die prächtigen Naturaufnahmen rechnen darf.

„D « gehörst zu mir " im Tonfilmtheater Nagold
Die Zentralgestalt dieses Ufa -Films ist ein gro¬

ßer Arzt , einer dieser so vollkommenen , wunder¬
baren Aerzte , die Gnade und Segen für die
Menschheit bedeuten . Diese Figur und auch das
Thema sind gewiß nicht neu — der Berühmte,
Pflichtverhaftcte und von seiner Berufung ganz
Erfüllte , der notwendig in einen Konflikt mit
seiner menschlich -privaten Sphäre kommen muß.
Die Deutung seines Schicksals jedoch und die
Lösung des Konfliktes — das ist so klug und so
vornehm gestaltet , so menschlich klar und packend
gegeben und von einer so stark bewegenden , inne¬
ren Kraft erfüllt , die diesen Film als Bereiche¬
rung und Beglückung empfinden läßt . Empfin¬
dung ist alles in diesem Film . Er verzichtet auf
den äußeren , blendenden Schein , ans die ober¬
flächliche Brillanz oder Fülle der Bilder . Aber
feine innere Dynamik reißt mit , seine Menschen¬
bilder bezwingen , und sein Ton findet zum Her¬
zen — wie alle wahre Kunst vom Herzen kommt
und zum Herzen spricht . Die Besessenheit des sei-
ner Zeit vorauseilenden Arztes — die Herzcns-
not und Herzenscinsamkeit feiner Frau — der
stumme , erbitterte Kampf des zwischen Pflicht
und Liebe schwankenden jungen Assistenten — das
sind die motorischen Kräfte dieser Filmhanblung,
die in der Zeichnung des schauspielerischen Aus¬
drucks als Höchstleistungen der darstellerischen
Kunst ergreifen . In den Hauptrollen sehen imr
Willy Birgel  und Lotte Koch , außerdem in
einer tragenden Rolle Erika v . Thellmann.

Vormilitärische Schiausbildung der württ . HI.
Am I. Dezember begann die vormilitärische Win-

teransbilduna der Hitler -Jugend des Gebiets Wiirt-
tcmbcra in Ob erstatt sen mit einem Einivei-
sungslebraang für die im Laufe der Lcbrgiingc bc-
»vtigtc » Ausbilder . 7» angehende HJ .-Schiwartc anS
de» Reihen des NLRL . und der HI . selber trafen
ein, um sich von den drei von der NAchsingend-
nibrung ausgcbjldetcn Lchiwarten auf ihre Aufgabe
voröcrcite » zu lassen. Zusätzlich Nckcn in diesem
Jahr acht WchrmachtauSbildcr zur Verfügung , deren
wertvolle Ersahrnngen an der Ostfront das Lebe-
Programm bereichern. Am S. Dezember werde» di«
ersten KN» Jungen etntrcssen, m» sich der Ausbil¬
dung zn nntcrzicbcn.

. Gestorbene : Anton Brandmeier , Altensteig;
Willy Wackenhut , 26 I ., Spiclbcrg ; Christian
Kern , 37 I ., Grömbach ; Johanna Kübler , 62 I .,
Ettinannsweiler (z. „Hirsch ") ; Christian Sack-
mann , 29 I, , Huzcnbach ; Karl Roth fuß , 41 I .,
Tumlingcn ; Gottlieb Pfau , 19 I ., Fürnsal ; Paul
Bernhardt , 29 I ., Frcudenstadt ; Friedr . Kanpp,
22 I ., Schopfloch ; Christine Kilgus , 38 I.
Schopfloch.



X Ein Jahrzehnt im Dienst der Freude
Oer Osuleiter bei cier lubiiSumsversnstsItung äer KO? .-Ogu6ien8tsteIle

/

Stuttgart . Acht Wochen nach der Proklama¬
tion des Reichsorganisationsleiters und Leiters
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley,  der am
27. Noveckber 1933 im Auftrag des Führers
die Gründung der Nationalsozialistischen Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude"  be¬
kanntgab . fuhr der erste Urlanberzug mit tau¬
send Schaffenden aus württembergische»
Betrieben zu einem vierzehntägigen Urlauv in
die bayrischen Berge . Etwas völlig Neues hatte
diese tau >end Menschen ersaht inid viele , von
ihnen echt und zutiefst erschüttert und ' dem
Führer gegenüber still oder offen mit Dank er¬
füllt . Diese Zahl wuchs mit jeder weiteren Ur¬
laubsfahrt von Jahr zu Jahr . In diesem ab-
gelanfenen Jahrzehnt verbirgt sich eine beispiel¬
lose soziale Revolution , wie sic vor diesem Zeit¬
raum wohl niemand für denkbar gehalten hätte.

Auch in unserem Gau hat KdF . eine Arbeit
vollbracht , deren Gewinn Zehntausenden zuge¬
flossen ist . Der erfolgreiche Abschluß dieses
ersten Jahrzehnts war Anlatz zu einer Festver¬
anstaltung , die gestern im Großen Haus der
Württ . Staatstheater stattfand , bei welcher der
im Urlaub weilende Ganwart der NSG . „Kraft
durch Freude ", Prof . Mader,  einen stolzen
Rechenschaftsbericht gab und in deren Mittel¬
punkt «ine Ansprache von Gauleiter Reichs¬
statthalter Murr  stand . Unter den Geburts¬
tagsgästen , an deren Spitze man neben dem
Gauleiter den Befehlshaber im Wehrkreis V
und im Elsaß , General der Panzertruppen
Veiel,  den Höheren / / - und Pokizeiführer
Südwest , / - -Obergruppenführer und General
der Polizei , Hofmann,  sowie mehrere Gan-
amtsleiter sah, zählten neben den Mitarbei¬
tern der NSG . „Kraft durch Freude " vor allem
Soldaten und Verwundete.

Nach den festlichen Klängen des Kaisermar-
sches von Richard Wagner und Begrüßungs¬
worten des K.-Gauwartes Baun  gab Gauwart
Mader einen Einblick in die großen Leistungen
der KdF .-Arbeit unseres Gaues . Pg . Maber
zeigte die großzügigen Maßnahmen im Gau
Württemberg - Hohenzollern  auf,
welche all « Kulturwerte allen Volksgenossen
zugänglich gemacht haben . Zur Vertiefung ber
Freude kaben in allen Städten zahlreiche Thea¬
ter - und Konzertveranstaltungen beigetragen,
die mit den Bunten Abenden und anderen un¬
terhaltenden Darbietungen während der Frie-
densjahrr stark im Vordergrund standen . Außer
dieser Feierabendgestaltung spielten im Frieden
das Reisen , Wandern und die Urlaubsgestaltung
eine besondere Rolle . Bis Kriegsbeginn wurden
in unserem Gau z. B . 1142 Kurzfahrten mit
Eisenbahn oder Omnibus unternommen , an
denen sich 1 478 059 Volksgenossen  be¬
teiligten . Außerdem kamen bis zum Jakr 1939
insgesamt 3 6 Hochseesahrten  nach Nor¬
wegen , Madeira und Italien zur Durchführung.
Gewaltiges bat 'KdF . auf dem Gebiet Sport
und Spiel iip Gau geleistet ! Die Sportappelle
der Betriebe haben die Nichtsportler erfaßt und
neue Lebensfreude vermittelt . Die Abteilung
Deutsches Volksbildungswerk  be¬
treut in Kleinarbeit alle , die Interesse für Son-
derciebiete und Spezialschulung haben.

Ter Krieg bat dann diese 'Organisation nicht
zum Stillstand gebracht , sondern lediglich ihre
Anfaaben gewandelt und trotz des plötzlichen
Ausfalls der Hälftender Mitarbeiter , den Auf¬
bau einer umfassenden Truvpenbetreunng auS-
gelöst, die im Vordergrund der Kriegsarbeit
steht. Vorhandene Einrichtungen , wie die
Württembergische Landesbühn«  bil¬
deten Wehrmachtsensembles , eine Dialekt¬
bühn «. die S chw a b e n b ü b n e und als musi-
kalsiche Wanderbühne „Die Württ . Musik¬
bühne"  wurden geschaffen. Ein Jrontensemble
der „Schwabenbühue " ist nach langer Spielzeit
im Osten , zum Teil unmittelbar hinter der
Hauptkampflinie , in den Gau zurückgekebrt und
steht bereits wieder in Holland als Sendbote
aus dem Schwabenland . Insgesamt 5519Ver-
a n sta l tu  n g en  im vierten Kriegsiahr mit
8000 Teilnehmern  der Wehrmacht lasten
die gewaltige Arbeit erkennen . Die Ẑabl der
Veranstaltungen für die Wehrmacht im Gau
beläuft sich auf 23 500 für insgesamt drei Mil¬
lionen Soldaten . An 280 Abenden in der Woche
sind 70 KdF .-Sportwartc in Lazaretten tätig

gewesen. Wenn im vierten Kricgsjahr da ' Deut¬
sche Volksbildnngswerk 1328 Vorträge veranstal¬
ten konnte und die Abteilung Feierabend in die¬
sem Jahr 2019 Theater - und Konzertdarhietun-
gen, sowie 1007 Bunte Abende dnrchführte , so
kennzeichnet diese Zahl all das an Freude , was
an Kraft kaum zu erinesscn ist.

In seinen Schlußworten dankt« Pg . Mader
dem Gauleiter für das große Verstüudnis und
seine Unterstützung der KdF .-Arbeit . Dann
sprach der Gauleiter.  Er verwies zuerst auf
oic großen Bedenken , die vor "Jahren in vieler¬
lei Hinsicht bei der Schaffung dieser Freizeit¬
organisation auftraten , aber in kürzester Zeit
durch das entschlossene und realistische Vor¬
gehen der nationalsozialistischen Bewegung aus
dem Wege geräumt wurden . Sie habe nicht die
Gleichmachung aller Arbeiter im marxistischen
Sinne für richtig angesehen , sondern die Gleich¬
berechtigung aller deutschen Menschen in die Tat
umgesetzt. Heute können wir dem Führer , ReickiS-
organisationSleitcr Dr . Ley und allen Mit¬
arbeitern an diesem Werk nur dankbar sein,
weil unbekümmert neue Weg« beschriften und
Großes geleistet wurde . Wie berechtigt dieses
kühne Unternehmen war , bat sich vor allem im
Kriege gezeigt , wo eS sowohl für die Schaffen¬
den wie ' den Soldaten zu einem unversieabaren
Onell der Freude geworden ist. Dann zollte der
Gauleiter dem deutschen Rnstungsarbciter hohes
Lob. Der deutsche Arbeiter wisse, um was eS in
diesem gewaltigen Ringen gehe und er gebe das
Letzte her , damit er nach dem Kriege nicht als
Knecht und Sklave fremder Völker , sondern ' als
freier Mann auf . eigenem Baden leben könne.
Aber auch der Soldat zeige sich für die Darbietun¬
gen der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
dankbar , die ihm an der Front und in den Laza¬
retten ungezählte Stunden der Erholung schenke.
Allen , bie an diesen ' chönen Av 'aab ?" Mit¬

wirken und zur Untcrbaltuiig der Schaffenden
beitragen , sagte der Gauleiter Dank.

Der Gruß an den Führer und di« Lieder der
Nation beschlossen den ersten Teil , dem sich eine
Auszeichnung mehrerer Betriebe anschloß , wo¬
bei der Gauleiter den Betrrebsführern und Be-
triebsobinännern die Urkunden verschiedener
Leistnnasabzeichen anshänbigte . Tann hob sich
der Vorhang zum Vorspiel und dem dritten Akt:
Festwiese aus der Over „Die Meistersinger von
Nürnberg " von Richard Wagner , welch« der
Feier einen festlichen AuSklang verliehen '.

80 000 Gauteilnehmer am RBW
Stuttgart . Der Reichsberufswettkampf ist er¬

öffnet . Nun wandte sich der Ganbeauftragte i d
Gaujugendwalter der DAF ., Stanimsührer
Bartels,  mit einem Appell an die junge Ge¬
folgschaft eines Stuttgarter Musterbetriebs . Er
berichtete vom Werden des Reichsbernfswctt-
kampseS, der von 800 Teilnehmern im Jahre
1934 auf 155000 im Jahre 1939 gestiegen sei.
Selbst in diesem Jahr , dem fünften Kriegsjahr,
habe er schon 80000 Meldungen von Jugend¬
lichen vorliegen . Diese starke Teilnahme am Be-
rufSwcttkampf zeige den starken Willen ur
eigenen Leistung der deutschen Jugend.

Im Zusammenwirken der maßgebenden Stel¬
len wird jetzt ein Büchlein zur Eintragung der
beweglichen Habe heranSkominen . TaS Büchlein
trägt den Titel „Mein Eigentum — In¬
ventarverzeichnis für den Notfall " und ist im
Vavn ' i' bandel käuflich

Im ersten Jahr des bäuerlichen Berusserzie-
hungswerkes wurden die Lehrstellen bereits ver-
doppelt und zwar bei der Landarbeitslebre um
48 v. H., bei der Hausarbeitslehre uni 60 v. H .,
bei der Hanswirtschaftslehre um 47 v. H.

Die Wochenhilfe  für werdende Mütter
Wochnerninen und stillende Mütter wird an

.Uuignartiertc , die deswegen aus einem Betrieb
oder einer Verwaltung entscheiden , ausgedehnt

Die Landwacht greift ein
lm LmstfM - feincllicks Piloten Zelanciet - l-Äncivvacsttmänner, nock IänA8t kein slteg kü8en

„In unserer Ŝcheune schläft ' ein Manu im
Heu , sag schnell der Landwacht Bescheid, sie soll
kommen ." Mit dem Auftrag wird der kleine Willi
von der Mutter zum Ucbernachbarn geschickt, der
der Landwacht angehört . Der legt die Heckenschere
an die Seite , holt seine Pistole und gibt , während
er schon nach seinem Stahlroß greift , seiner Frau
den Auftrag , bei zwei weiteren Landwachtmän-
nern anzurufen . Man kann ja nicht wissen, ob
mau es nicht vielleicht mit mehreren lichtscheuen
Gesellen zu tun bekommt.

Ein schwerer Junge ,
Die junge Siedlerfrau atmet erleichtert auf,

als Vater Gerdes auf den Hof fährt . Das ist
doch eine gute Einrichtung mit der Landwacht.
Besonders für die Bauernhöfe , deren Männer im
Felde stehen.

Landwachunanu Gerdes erkundigt sich nach den
Beobachtungen der Frau . Da kommt auch schon
der 62jährige Bauer Hillen angeradelt . Na , dann
mal nachgeschaut, was man da für einen Vogel
entdeckt hat . Vater Gerdes geht vorsichtig in die
Scheune . Sein Kamerad fqlgt ihm und riegelt
die Scheunentür von innen zu. Hei , das ist ja
ein Strafgcfauge >er . Ein guter Fang ! Ein rascher
Sprung , den man dem Sechzigjährigen gar nicht
mehr zugetraut hätte . Beide Hände des Schlafen¬
den sind gefaßt und mit Hilfe des Kameraden
Hillen ist der Verbrecher schon gefesselt, als er
richtig wach wird . Das war ja eine leichte Sache
— zu leicht, wie Vater Gerdes bedauernd meint.

Aber noch ist man nicht sicher, ob dieser Ver¬
brecher nicht noch Komplizen hier hat . Also vor¬
sichtige Durchsuchung der Scheune , au der sich
auch der inzwischen eiugetroffene Bauer Böhmer
beteiligt . Nein , der Bursche war allein . Dann ab
mit ihm zum Spritzenhaus . Ein Anruf beim
nächsten Polizeiposten , der inzwischen durch seine
Vorgesetzte Dienststelle von denr Entweichen des
Verbrechers benachrichtigt worden mid . nun sehr

Ebhausen vor SV Jahren
Die „OampktrÄkenbLtm Î LAOlä-^ ltenLleî " im 8p3tjatir 189?

In einem zeitgenössischen Bericht aus dem
Spätjahr 1893 werden die damaligen Verhält¬
nisse in Ebhausen , namentlich aber die auf der
Nebenbahn Nagold —Altenstcig , in ^ interessanter
Weise geschildert

Wir entnehmen demselben folgendes:
„Außer der Landwirtschaft wird in dem 1300

Einwohner zählenden Ort Ebhausen  in nicht
-unbedeutendem Maße die Fla nell spinne-

r e i betrieben . Auch befindet sich darin eine grö¬
ßere mechanische Wcrkstätte . Durch die ncnerbaute
Fabrik lSchickardt ), in der 200 Arbeiter Beschäf¬
tigung finden können in der ' Jntcindnstrie , wird
Mhausen zu einem der belebtesten Orte des obe¬
re,i Nagoldthalcs sich emporschwingen.

Hoffentlich wird auch die Eisenbahnverwaltnng
durch den fick dort mehr und mehr steigernden
Bahnverkehr mit der Erstellung eines zweckent¬
sprechenden Bahnhofgebäudes nicht mehr lange
warten . Bis jetzt erfolgt die Abgabe von Fahr¬
karten und die Annahme von Bcrsandtgegenstä » -
den i» einem von der Eisenbahnverwaltnng ge¬
mieteten Zimmer im Gasthaus zum „Waldhorn " .
Als Güterschuppen dient ein alter , enträderter
Ge>ange »eiOvagchi, der bei der Eröffnung im De¬
zember 1801 die launige Inschrift trug:

Ich bin ein Provisorium,
Schuldlos verachtet um und um:
Doch wenn der Winter ist herum.
Erbarm Dich, Ministerium,
Und wandle mich zum Babnhof um!

Daß für die Reisenden der Wartsaal das Lo¬
kal Ver Waldhornwirtschaft ist, wissen Fremde
nickt nnv unter freiem Himmel auf die Züge

warten , ist nicht nach jedermanns Geschmack, zu--
mal bei ungünstiger Witterung . Es wäre deshalb
die gewünschte Errichtung eines ' geeigncten Sta¬
tionsgebäudes ganz am Platze für den dortigen
Ort , der gewiß"' keinen geringeren Güterverkehr,
jedenfalls aber größeren Personenverkehr aufwei-

.sen kann als das dreiviertel Stunden thalabwärts
gelegene Pfarrdorf Rohrdorf,  das 400 Ein¬
wohner weniger als Ebhausen zählt , trotzdem aber
einen hübschen Bahnhof besitzt."

Soweit der Auszug aus dem genannten Be¬
richt. Ebhausen ist in der Entwicklung ebenso wie
das benachbarte Rohrdorf nicht stehen geblieben.
Die württembergische Eisenbahnverwaltnng hat
denn auch kurze Zeit später dem berechtigten Ver-
kingcn der Ebhäuser Rechnung getragen.

Heute darf man mit Fug und Recht feststellen,
daß die „Dampfstraßenbahn Nagold —Altensteig ",
wie man damals sagte — übrigens die erste
Schmalspurbahn , die der württembergische Staat
baute — nicht mir als Verkehrsmittel nicht niehr
wegzndenken ist, sondern auch, was bequeme,
ruhige Fahrt angeht , manchen Zug einer Haupt¬
strecke übertrifft . Freilich verkehren die Züge nicht
mit Eilzngsgeschwindigkeit , aber man kommt doch
schnell genug ans Ziel , auch wenn ein Witzbold
einmal in einem Wagen das Plakat anbrachtc:
„Blumen pflücken während der Fahrt verboten !"
Das Hintere Nagoldtal freut sich jedenfalls über
de» „feuerigen Elias " oder den „rasenden Molly " ,
wie die Jugend die Bahn neuerdings heißt ; denn
er hat auch nicht zuletzt eine ' gewaltige wirtschaft¬
liche Bedeutung , wie ans den steigenden Zahlen,
die der Güterverkehr aufweist , zu ersehen ist —
erst recht im Kriege.

froh ist, daß gerade seine Laiidwachtmämier die¬
sen Fang gmacht haben.

Feindliche Piloten gefangengenmiimen
„Wir saßen gemütlich in der Stube , und er¬

zählten uns was .. Da - fing cs Plötzlich um uns
herum zu klirreu '-und zu sausen an . Die Lampe
flog hin und her und dann war cs plötzlich
düster !" erzählt Landwachtmann B . „Und dann
kam ein Knall , daß uns Hören und Sehen ver¬
ging . Ich sauste ans Feilster . Da lag , ungefähr
70 Meter vom Hause entfernt , ein Flugzeug . Die
Außeumotoren bräunten . Ich dachte erst, daß es
wohl eine deutsche Maschine sek, weil wir keinen
Alarm gehört hatten . Mer da stieg just ein lan¬
ger Pilot ans , und an der Mützenkokardc sah ich,
daß es Tommys sein mußten ."

Und dann ? „Na , ich zurück, die Pistole geholt,
mit einem Satz raus ans dem Kammersenster
und ran an die Kiste . Zwei Kerls standen schon
draußen . Ich habe sie augeschrien , ihnen die
Pistole vor die Nase gehalten und daun standen
sie ja auch." Wir hören weiter , daß B . seine Ge¬
fangenen um das Flugzeug herumgetrieben hat,
weil auf der anderen Seite gerade wieder Piloten
aussticgcn und weil B . auf jeden Fall verhindern
wollte , daß die Maschine vernichtet wurde . Es ist
ihm gelungen , die siebenköpfige Besatzung gefan-
genzunehmen , obgleich einige der Tommys immer
wieder Vorwände suchten, um an die Maschine
herauzukommen und diese zu vernichten.

Gefangene entwichen
Trotz aller Vorsicht unserer Bewachuugsnlann-

schaften bringen cs hin und wieder Gefangene
fertig , aus den Lagern zu entweichen . So waren
in F . 7 bolschewistische Gefangene entwichen.
Polizei und Landwacht waren zur Großfahndung
alarmiert . Im Nu waren die Straßen und Wege
bewacht. Büsche und Hecken, Heide und Scheunen
wurden von beherzten Männern unauffällig
durchstreift . Eine , zwei Nächte vergingen , ohne
daß sich eine Spur von den Flüchtlingen fand.
Nur anderes lichtscheues Gesindel , was sich zu
nachtschlafender Zeit noch unberechtigterweise
herumtreibt , wurde bei diesen Streifen aufgestö¬
bert und , wo nötig , festgeuommen.

Die dritte Nacht . Die Landwachtmäuuer M.
und St . streifen durch ein einsames Waldgebiet,
lautlos , ohne Licht. Da ! Ein verdächtiges Ge¬
räusch ! Vorsicht ! Da sind sie! Der eine Land¬
wachtmann springt vor , der andere ist den Ker¬
len verweile schon im Rücken. So verdutzt sind
die Bolschewiken — sic sind tatsächlich alle sieben
beisammen — daß sie sich willenlos von den bei¬
den Männern den etwa drei Kilometer langen
Wald - und Feldweg bis zur nächsten Wirtschaft
abführen lassen.

Hier wir überall
So wie in den hier erzählten Fällen Männer

der Landwacht durch Mut und Einsatzbereitschaft
die Polizeikräfte auf dem Lande wirksam unter¬
stützen, so steht diese Organisation überall in den
Dörfern und Bauernschaften der deutschen Hei¬
mat zunl Schutz und der Sicherheit 8er Bevölke¬
rung bereit . Durchweg gehören ihr alte Welt¬
kriegssoldaten au , Männer , die trotz ihres Alters
noch Mut in den Knochen haben und mit dem
Gewehr umgehen könne» .

Ob es sich um Kontrollen von Gefangenen
und fremden Arbeitskräften , um Fahndung^
nach entwichenen Gefangenen , um Festnahme von

.notgelandeten feindlichen Piloten oder mit Ab-
sperrungs - oder Hilfsmaßnahmen bei Katastro¬
phen handelt , immer kann die Polizei die Land-
wachtmänner einsetzen, und es ist, wie die Praxis
zeigt, Verlaß auf sie. Tag und Nacht , ja 10 und
12 Nächte lang ist die Landwacht bei besonderen
Anlässen schon im Dienst gewesen, in diesem
Dienst , der gefahrvoll und hart ist, und der Mut,
Kaltblütigkeit und soldatisches Können verlangt.

VVIl. l. rNLItlkS'
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Als ich mich abends von meinen Wirtsleuten
verabschiedet hatte und oben in meinem Giebel¬
zimmer stand , fiel mir ein, daß ich vergessen hatte,
nach den wirtschaftlichen Nöten zu fragen , di«
Henning in seinem Brief angedeutet hatte . Ein«
unhöfliche Gedankenlosigkeit war es von mir ge¬
wesen. Jedenfalls hatte Henning von mir erwar¬
tet , daß ich den Anstoß geben sollte. Aber ich hatte
»,w meine eigenen Nöte gesehen.

Geschlafen habe ich kaum in dieser Nacht, bin
über ein Hindammsrn nicht hinweggekommeii.
Es war um die Zeit der Hellen Nächte, und in
meinem Zimmer war Helligkeit genug , daß ich die
aus dem Tisch siebenden Rosen , das Waschgeschirr
und. die Möbelstücke erkenne » konnte . Das Fenster
stand offen und >Ataziend »ft füllte den Raum , der
sperrige Baum stand dicht neben dem Fenster.

Ich weiß , daß mich einmal der Gedanke schüt¬
telte : jetzt aus dem Fenster steigen Und lautlos
verschwinden ! An sich wäre es möglich gewesen.
Ich traute mir so viel turnerische Geschicklichkeit
zu, die kräftigen Aeste der Akazie vom Fenster¬
kreuz aus zu erreichen und mich an dem zerrisse¬
nen Stamm herunterzulassen . Aber was war da¬
mit gewonnen ? Ihm schreiben? Das ging nicht.
Auge in Auge hatte ich ihm Rede und Antwort zu
stehen. Meine Flucht wäre eine Feigheit gewesen
und nichts weiter.

Diese Nacht hat das Erlebnis mit Angela wieder
bei oorgeholt , hat mich in Einzelheiten hineln-
gestoßen, die ich längst vergessen und abgetan
wähnte . Zwölf Jahre waren seitdem vergangen.
Aber sie zählen nick!.

Das Datum , an dem ich Angela kennengelernt
b. ee, ist nicht »ur mir , sondern sedem Deutschen
eingegroben . Mehr : alle ': Kultnrvvsi ' .' rn . Es war
der erste August nemiz . rnhmidenvsirzehn.

Ich diente im ersten Jahr , war in Altona in
Garnison . Vormittags waren mir eingekleidet.
hatten eiserne Portionen empfangen und sollten
am nächsten Morgen abtransportiert werden.
Als nachmittags der Mobilmachungsbefehl heraus-
gekommen war , hatte Hauptmann von Nostorff
— er ist bei Esternais gefallen — die Kompanie
antreten lassen und uns eine kürze Ansprache ge¬
halten . Er gebe »ns einen Beweis seines unbe¬
dingten Vertrauens , jeder Mann sei bis zwölf
Uhr beurlaubt : er sei der Ueberzeugung , daß kei¬
ner sich auch nur um eine Minute verspäten
werde ; er hat sich nicht getäuscht. Es sind alle
rechtzeitig in die Kaserne zurückgekommen.

Die meisten meiner Kameraden waren zu ihren
Angehörigen gegangen ; ich hatte keine in Ham¬
burg . Da fiel mir der Süllbsrg ein , auf dein ich
manchmal am Sonntagnachmittag gesessen batte.
Ich fuhr mit der Vorortbahn nach Blankenese
und fand in dem großen Cafe auf der Kuppe noch
einen guten Platz , der eine schöne Aussicht über
die Elbe nach den alten Landen hatte . Die Fisch¬
stecker Heide und die Schwarzen Berge bei Har¬
burg verschwammen im Dunst . Ganz links war
deutlich die Clbinsel Finkenwärder zu erkennen.

Ich fühlte mich unbequem in der graue » Uni¬
form , die ich zum erstenmal trug ; sie zog die Blicke .
der «».deren Gäste an . Uebrigsns war ich nicht
der einzige Feldgrau « im Lokal , nur waren ' die
anderen nicht allein.
. Sonderbar war es doch, daß ich morgen nun in
den Krieg ziehen sollte. Ich erinnere mich, daß ich
in der Hauptsache neugierig war . Wie es sein
mochte, wenn die Geschosse schwirrten und man
in jeder Sekunde getroffen werden konnte — dar¬
über grübelte ich.

Alle Gäste waren in gehobener , mehr noch: in
Festtagsstimmung . Wenn die kleine Kapelle di«
Wacht am Rhein spielte, wurde das Lied mit¬
gesungen . Doch ich fühlte mich in der Menschen¬
menge nicht recht wohl , sehnte mich fast zurück
nach der Mnnnschastsstube in der Kaserne , und

NM
kam mir ziemlich verlassen vor . Wenn ein Herr
auf den Stuhl stieg und mit lauter Stimme ver¬
kündete, daß unsere Truppen die Grenzen schon
überschritten hätten , so habe ich diese Nachricht
wie eine Selbstverständlichkeit empfunden . Ich
muß ein ziemlich trostloses Gesicht gemacht haben.

So ist es wohl zu erklären , daß sich plötzlich
mir gegenüber ein junges Mädchen an meinen
Tisch setzte und mit merkwürdig dunkler , mütter¬
licher Stimme sagte : „Sie sollen nicht allein sein."

Im ersten Augenblick bin ich arg verlegen kse-
wesen. Im Umgang mit jungen Mädchen hatte
ich keine Erfahrung , war — trotz der Großstadt
— unschuldig wie ein Schuljunge vom Lande.

„Sie tragen schon den feldgrauen Rock?"
„Morgen früh geht unser Transport ab."
„Wohin ?"
„Das wissen wir nicht."
Sie nghnr eine von den dunklen Nelken , di«

zwischen uns auf dem Tisch standen , und steckte
sie mir ins Knopfloch. Und ich? Ich hqbe dar¬
über nachgedacht, ob nach der Dienstvorschrift das
Tragen von Blumen wohl erlaubt wäre : in der
Jnstruktionsstunde war über diesen Fall nichts
gesagt worden . '

„Ihre Gedanken möchte ich sehen" , sagte sie
leise. „In wenigen Tagen sollen Sie Ihr Leben
einsetzen für die, die daheim bleiben . Auch für
mich. Wenn ich darüber nachdenke, drückt es mich
förmlich nieder . Damit ich leben kann , müssen
Sie vielleicht das Letzte hergeben . Eine Schuld
gegen Sie und alle fühle ich."

„Ich bin selber neugierig ", antwortete ich, ,wie
die Welt in einer Woche für mich aussehen mag.
Mit der heutigen wird sie wohl keine Aehnlich-
keit haben ."

Das habe ich so dahingeredet und nicht geahnt,
daß ich sehr bald mit meinen Kameraden unter
den Forts von Lüttich liegen würde.

tükortsetznng tolgk.1



klrttsrttaltrtNS
Oivsttruigf ourcl l -sirsn^SZÄhlmMn den MernbknL

Der kleine öchlez
Drei Buben laßen mir Vereins ! zu Mützen

Drei Buben saßen zuhinterst in der schmalen
Schulbank meiner Dorfschule . Von füniuiid-
vrelßlg Kindern drei Buben , die jetzt in der
Erinnerung vor mir stehen , barhäuptig und
lonnenverbranni , mit Hellen Augen und tinv-
lichen Blicken Und ich lehr sie, leoendip unv
ganz natürlich , wie einst >i» Blickfeld einer
farbigen Dorsumgebung : Den Wendelin Sam-
metsberger mit leinem wilden , verwegenen
Augenfener und dem struppigen , rabenschwarzen
Haarschops . den Veiten Daniel , der um keine
Antwort verlegen war und der mir ob sein . r
Ausgelassenheit und seines störrischen Wesens
dazumal kleine erziehliche Sorgen machte uns
den kleinen Schlez . den ewigen Träumer mit
seinen schüchternen , verzagten Augen , mit seinem
stillen , friedlichen Gemüt

Alle drei gingen sie ihre Lebenswege , wie das
w eine Selbstverständlichkeit im Leben ist. '' lle

drei sind sie nicht mehr , wurden abgerufen >m
Frühling i^ es Lebens , starben als brave Sol¬
daten weit drüben in Rußlands ' unendlichen
Weiten

Heine mußte ich an sie denken , heute waren
sie bei mir die Kameraden aus der hintersten
Bank , wo das große Fenster mit dem Birnen¬
spalier die gütige Dorfsonne in den Raum flu¬
ten ließ , wo die alte Europakarle an der Wand
hing und der hochbetagle Sponzen Schneider
des Abends , wenn die Steuern einvernT mi
wurden , mit hagerdürrem Zeigefinger auf dem
großmächligen grünen Flächenkoloß herum¬
stocherte . um die Beresina zu suchen, wo sein
Großvater selig den napoleonischen Feldzug bis
zu seinem tragischen Ende erleben mußte.

Wie lange das schon her ist ! Aus Kindern
wurden Leute , wie man so flüchtig im Volts¬
mund zu sagen pflegt . Und die Zeit ging dar¬
über hin und nach Jahren wohligen Friedens
brach eine stählerne Zeit an . Die Kriegsfurie
schnaubt über die Welt und ihr Trabant , der
Tod , schlägt mit knöchernen Fingern seine Trom¬
mel . Mahd um Mahd.

Bleibt nur dann und wann , wenn der Mensch
besinnlich wird , eine zarte Erinnerung , die auf¬
blüht wie eine Wunderblume , ein Streiflein
Gold mit Glück in Sehnsucht und Wehmut zu¬
gleich Und so war denn der kleine Schlez heute
vor mir gestanden , einer von den dreien eines
Schüleriahrgangs . die nicht mehr sind.

Dorsluft atme ich wieder , Dorslust , wie vor
vielen Jahren . Die ewigblauen Sommertage
jubilieren in meiner Seele ' und die stillen , ver¬
sonnenen Herbsttage greifen an mein Gemüt,
und die verheißungsvollen Vorfrühlingswoche :!
lausen mit Anemonen und österlicher Vorfreude
durch die Wälder nach Monden düsterer Schnee¬
wolken und Eiskristalle an Bauernbrunnen und
Dachrauseil.

Ja , der kleine Schlez ! Beileibe kein Held war
er in der Schulstube . Ein stiller , verträumter
Junge , der viele Fehler schrieb , der sich i den
Zahlenlabyrinthen der Rechenkunst nie so ganz
auskannte , der aber mit klarblauem Angenaui-
schlag bei der Sache war , wenn wir Natur¬
geschichte trieben und den ersten Friihlingsstranß
mit Veilchen , Schneeglöckchen , Lerchensporn und
Sumpfdotterblumen „naturwissenschaftlich " sich¬
teten . Von diesem Augenblick aix. war der kleine
Schlez , das fünfte -Kind einer Kriegerwitwe aus
dem ersten Weltkrieg , unermüdlich , wenn es galt
unser Schnlpult immer aufs neue mit Blumen
und Gräsern zu schmücken. Solange der Schlez
in der Klaffe war , fehlte es nie an duftenden
Blumensträußen in der porzellanenen Vase mit
dem jadegrünen Brennmuster . Seine ganze
Liebe , sein ganzes Gemüt band er mit in die
Blumen . Vom zeitigen Frühjahr bis zum spä¬
ten Herbst war das . seine freiwillige Ausgabe.
Das Blühen nahm kein Ende : Johannisblut
und Frauenflachs , Schlehdorn und Salbei , Hag-

Vor>̂ klsuptmann Hanns Kupp

roien und Rltrerlporn . Der kleine Schlez brachte
immer etwas Neues aus dem Garten der Natur
mit und schaute dann mn verträumten , über¬
irdischen Augen aus das bunlsarbene . Gebinde,
wenn ich die Schulstube betrat und zart über
die Blumenkelche strich Dann inbeltc sein um-
ges Herzchen , wenn ich ledeSmal sagte : . .Ja
unser Schlez , der Hai die Blumen gern »nd
möchte uns das auch lernen Recht so, Schlez ' "
Dann stand ihm vor Stolz der Schweiß aus
der Stirne und der Ehrgeiz strahlte aus seinem
zarten Gesichtchen . —

Die Zeilen ginge », die Jahre eilten.
Der Schlez wurde Gärtner , wie eS kein Wun¬

der war . In der nahen Kleinstadt , in einer be¬
kannten Kunst - und Handelsgärtnerei Lange
waren wir noch liebe Freunde.

Wenn er des Abends ins Dörflein kam, war
er Gast in meinem Blumengarten . Liebevoll
beugte er sich über all die Blümlein ans den
Beeten und war geistesabwesend , wenn er sch
mit ihnen beschäftigte . Sein ganzes Herz ge¬
hörte ihiieki-quit rührender Liebe . Nie störte ich
seine Einfalt , denn es schien mir in all leinem
Tun eine lichtklare unb unbelastete Seele ent¬
gegen

Dann Höne ich nichts mehr vom lieben Schlez
Das Schicksal führte mich beruflich in die Groß¬
stadt . weit weg von meiner ehemaligen , seligen
Dorfheimat . Manchmal mußte ich noch an den
Schlez denken , wenn ich an den Prnnkanlagcn
der städtischen Gärtnereien vorüberstreiste
Dann vermeinte ich für einen Augenblick die
großen , verträumten Dorfbubenaugen meines
ehemaligen Blumenfreundes aus den üppigen
Hortensienbündeln und zartgrünen Asparagus-
ranken zu sehen. Aber mehr und mehr verfl lich¬
tete sein B >ld . Die Jahre wurden steil und oft
klippenreich . — Aber im Untcrbewußtscin hatte
der Schlez sein Plätzchen . Und neulich stand er
wieder vor mir . verklärter und mit noch ichv-

nerer Seele als vor Jahren Trat ich da ganz
unvermutet >m Wartesaal eines Bahnhofes eine
sorgenversurchte , trauergekleidete Krau in Säuer¬
licher Tracht , die mich zag anredete und der ich
dann überfreudig die schwachen Handgelenke
schüttelte.

Die Mutter des kleinen Schle^
Sie führte mich m» bebenden Worten bis an

das Ende seines SchicksalSgeländcs , wo irgend¬
wo im Raum von Kiew ein schlichtes Holzkreuz
ans einech Hügel ukrainischer -Erde steht und
dar »nler/der kleine Schlez seinen ewigen Schlaf
tut . „Und seine Blumen ? " kam eS mir fast un¬
gewollt über die Lippen

Das Mütterlein lächelte tranmsclig ^
„Die waren seine Lieblinae und ibm bis zum

Sterben rren . iispelie sie mii verklärter Miene

ö

„Am Rande eines weiten L-onnenvinmen-
selbes drEfte er leine Seele anshanchen

Nach einer stummen Weile zog sie ein kleines
abgegriffenes Phoiobildchen aus ihrer Tasche
Sie blickte tröstlich und mntterstark

Ich schwieg lange und sah ein fernes Soi-
datengrab , hinter dessen Kreuzcsstamm ein Spa¬
lier großblütiger Sonnenblumensrauen sich
gleichsam wie ein Friedensbaldachin über die
geweihte Stätte neigten . ^

Sie strahlten ihm die hehr ? Glut ihrer Blu¬
menliebe gleichsam als Dank für die Innigkeit
seines Lebens über sein einsames Grab.

„Der öchwan von Pesaro"
kossini Iiesuvltt 6eetii » vo » — ckes Komponisten loO Oelnirtstax

Als im Mühfahr 1822
RojsiGioachino Rossini der ge¬

feierte . vom Beifall der
Welt getragene — von
seinen italienischen Lands¬
leuten in Vergötterung
der „Schwan von Pesaro"
genannte — Komponist der
„Italienerin in Algier " ,
des „Barbier von Se¬
villa " , der „Diebischen
Elster " in Wien ejntras . Rossini ( 1702- I8S8)
um sein neue Oper „Zel komponierte den unstcrb
mira " aufzufübren , ent - na,-» „Bord e> von Se
fachte er bei den leicht villa"
entzündlichen Wienern eine Begeisterung , wie
man sie >eil Paganini , dem Wundergeiger , nicht
mehr kennen gelernt hatte . Kaum erschienen,
war der unerreichte Meister sützblumiger.
schwelgerisch melodienseliger bsI -eanto -Welsen
der musikalische Triumphator der Donaiff ' -d»
Mit einem Schlage waren die Tongrößen von
einst vergessen , war der Lebenden Ruhm ver¬
dunkelt vom überall ertönenden „Evviva
Rossini !"

Die Aufführung der „Zelmira " war ei» Er-
folg ohnegleichen , und der Gefeierte verstand es
aufs trefflichste , die ihm zuteil werdenden
Ehrungen mit seinen schnell berühmt geworde¬
nen Festen und Gastmählern zu vereinigen Und
ein Gastmahl bei Rossini war stets etwas
Außergewöhnliches . Nicht nur , daß der Maestro
mit erlesenem Geschmack und seiner Kultur
luxuriöse Arrangements von ganz besonderem
Stil zu treffen wußte , sein Ruf als Gourmet
hielt beinahe Schritt mit dem als Komponisten,
ja Kenner ausgeklügelter Delikatessen behaup¬
teten sogar , daß er in seinem kulinarischen
Laboratorium noch Besseres zu komponieren
verstünde als auf dem Klavier.

Zn dem auserwählten engeren Kreise der
Gäste , die sich zu stilleren Stunden bei Rossini
versammelten , gehörte vor allem der Dichter
Earpani , der noch Freund Joseph Haydns ge¬
wesen war . Zudem war Carpani persönlich mit
Beethoven bekannt . Und hier , im engen Kreffe,
wußte man nur zu gut , wie sehr Rossini den
großen deutschen Symphoniker verehrte.

Aus dieser aufrichtigen Verehrung heraus ge¬
schah es dann auch, daß Rossini um di« Zeit,

An Hielte des Burschen
loine spaüiAe OescRiolite um Oeneral üaeseler / Von blnllsr - Kückorsciort

Eines Morgens begegnet dem Grenzkomman¬
deur in Metz Gras Gottlicb von Haeseler , dessen
scharfer Beobachtung »nd dessen außerordent¬
lichem Spürsinn nichts Bemerkenswertes ent¬
geht , ein Soldat mit einem großen Korb Ge¬
müse über dem Arm.

Dem General ist solch Anblick nnerträglich.
Soldaten müssen ihre Würde als VaterlanöS-
verteidig «.- wahren ! Alles , was ihnen diese
stNimt »nd sic auch rein äiißcrlickf ^ bcrnnier-
drückt, ist vom Uebcl ! sagt sich der auf das Wohl
und die rechte Einschätzung seiner Soldaten be¬
dachte Kommandeur . Besonders ärgert eS ihn
aber , wenn Offizicrsburschen außerdienstlich
durch OffizierSfrancn beschäftigt werden

Mächtigen Schritts steuert er , der wegen ici-
ncr Körpcrlüngc der „ lange Gottlicb " genannt
wurde , ans den Rekruten mit der unmilitärischen
Bürde zu

Gleich setzt der Betressende den Gcmnsekvrb
auf die Erde , nimmt Haltung an und meldet:
„Melde gehorsamst : Bin der Bursche des Herrn
Hauptmanns F . und habe soeben für die Frau
Hauptmann Gemüse cingekanft !"

Haeseler darauf : „Sv , mein Sohn ! Geh fetzt

sosort in die Kaserne und melde oich zum D .enst
bei deiner Kompanie !"

Indes der Rekrut dem Besehl nachkomuii and
sich der Kaserne zuwcndet , spaziert der General
mit dem selbst in die Hand genommenen Korb
nach der Wohnung des ihm gut bekannten Hanpt-
manns F.

Ans sein Klingeln öffnet das Hausmädchen.
Nun sie unverhofft den Kommandierenden

General höchstpersönlich vor sich stehen lieht,
packt sie ein mächtiger Schreck . Unfähig , ihn um
seinen Wunsch zu befragen , rennt sie gleich zu
ihrer Gnädigen und teilt ihr ganz aufgeregt oen
Besuch Haeselers mit.

Nichts Gutes ahnend , schreitet die Hausfrau
zögernd nach der Tür

Hier empfängt sie der General , während er
ihr den Korb übergibt , mit den Worten : „Sicher
haben Sie schon aus Ihr Gemüse gewartet , gnä¬
dige Frau . Der Bursche Ihres Gatten batte
keine Zeit mehr , eS nach dem Einkauf Ihnen
herzubringen , da er znm Dienst in die Kaserne
mußte ."

Und ehe die Hauptmannssrau noch ein Wort
her Entschuldigung findet , macht Haeseler kehrt
und verschwindet wieder.

da sich iein Wiener Aufenthalt dem Ende
näherte , den Dichter beiseite nahm : „Carpani,
ich möchte Wien nicht verlassen ohne Beethoven
kennen gelernt zu haben . Sie verkehren tej ,hm
Wollen Sie ihn von meiner Absicht , ihn auf-
znsuchen . in Kenntnis setzen? "

Bon Carpani begleitet , entstieg Rossini , zu
diesem Besuch aufs eleganteste gekleidet und m -i
Wohlgerüchen umgeben , dem vornehmen Wagen,
sah verwundert aus das einfache Haus , stieg an
wackligem Geländer die- ausgetretenen Stusen
empor Dann stand er im Zimmer und wuß ' e
nicht , wie ihm geschah, blickte fassungslos um¬
her und hatte nur den einen wirren , unklaren
Gedanken : Das ist doch nicht möglich!

Ein spartanisch einfaches Gemach war es
nichts von Behaglichkeit oder gar Luxus . Noten¬
blätter lagen auf dem Boden und ein paar Klei¬
dungsstücke . denen einige Münzen entrollt
waren : mit Heften bepackt Bett und Sofa,
auf dem Tisch angebrochenes Kaffeegeschirr zwi¬
schen einem Wust von Papierrollen und Blät¬
tern . Vor den beioen angestaubten Fenstern
stand als einzige Kostbarkeit der Flügel.

Eine gedrungene Gestalt von wenig gepflegtem
Aenßeren erhob sich, ein breitstirnig unassiger

Kopf mit wirrem Haargesträhn , ein Gesicht mit
unebener , großporiger Haut , mit dünnen , zu¬
sammengekniffenen Lippen und einem fast
stechenden Blick leidvoll trotziger , einsamer
Größe . — Rossini , der elegante , geistvolle Welt¬
mann , brachte mit Mühe ein Paar Worte
hervor.

„Sie sind also der Komponist des , .Barbier
von Sevilla ' ? Eine ausgezeichnete opeia bukka.
Sie sollten nichts anderes schreiben als komische
Opern , darin übertrifft niemand die Italiener "
Beethoven reichte den Besuchern bewillkommnend
die Hand , räumte mit wegwischenden Bewe¬
gungen das Sofa ab find bot ihnen Platz . Dann
setzte er sich Rossini gegenüber und stellte ein
paar Fragen . Aber er vernahm die Antworten
nicht : sein Gehörleiden war schon nahe bis zur
Taubheit fortgeschritten . So reichte er dem Gast
eine Schreibtascl und bat : „Notieren Sie eS,
mir die Hauptsache , ich weiß es dann schon zu
linden , ich bin bereits lange daran gewöhnt"
Er brachte das Thema wieder auf die italie¬
nische» Musikvcrhältniffe . Aber es war eine
karge , stockende Unterhaltung . Beethoven war
der italienischen Sprache nur wenig mächtig,
so daß Carpani dolmetschend einspringe » mußte
— und Rossini konnte nicht sprechen , ihm war
der Hals zugeschniirt.

Mit zitternder Hand schrieb er >eine Worte
auf die Tafel ; vielleicht waren es nicht einmal
die richtigen , er wußte es nicht denn über alle
Fragen und Antworten hinweg sah und empfand
er nur immer wieder : in dieser Armseligkeit , die¬
ser trotzig weltabgewandten Einsamkeit lebte und
rang der größte deutsche, ach, der Welt größter
Tonschopfer . Unter diesen - Leiden , diesen allzu
herben Schicksalsschlägen schuf der taube Musiker,
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geillerhoben von eitlem >e>»er Ze » um Bahr¬
hundert « oorausgeeilten Genie . seine im Gegen-
warlsdegrifj noch unermeßlichen Werke.

Rviiini zog oen Futz mu dem zierlichen Schuh
und dem leioenen -Llrumps zuruck , verbarg die
Hau - mu dem kdstdaren Ring . Es war , als
Ichame er Nch ieiner Eleganz . Di « bruchige Un-
lerhailung . der niemand rechi froh wuro «. geriet
ins Storren . Rossini erhob sich, rang muyiam
leine Erregung nieder und reicht« bei» anderrt
die Hand , Ein paar höfliche Abichiedsworlc noch,
dann war er drautzen . - „

Zunetst erichuilerl ging ei die Treppe hinab,
wutzie, datz d>e>e Begegnung sür iein ganzes
Leven ein unauslö,choarer Eindruck breiven
wurde . Unten , >m Frur , konnte er nicht weiter.
Tranen stürzien in leine Äugen . „ Das ist doch
nicht möglich ! Earpani . das ist doch nicht mög¬
lich !"

Die zum Teil schon geplanten und vorbereiie-
icn Opern „ Senuramis " und „TelE bracyien .
Rossini nochmals groge Triumphe . Dann legt«
er , zur Verwunderung der ganzen Welt , den
Grissel be» e>i«. Siebenunüdreitzlg oayr « alt,
geistig und körperlich sriich , Minen in der glän¬
zendsten Lausvahn stehend verstümmle der
„Schwan von Velaro " . Älle Angeool « der drän¬
genden Verleger lehnt ? er ab . „ES ist genug . Für
oen Ruhm ichrclbe ich nichi mehr und Geld habe
ich ausreichend . Was auch noch .- Jlaueniich habe
icy genügend geschrieben , iranzvsnch mag nicht
uuo deunch kann ich nicht ichrclben ."

ES blieb dabei . Mu Ausnahme seines fpaler
geschriebenen religiösen Wertes „ Slabcu maler"
hat Rossini nichts mehr tamponiert . Dl « Grunde
für seine plötzliche Verstummung sind nie genau
bekannt geworden . Stephan Oevrxp

Jliustk und deutsches THe>en
Du sragie >l mich ueuuch , ob die Mu >>k von

zeher ein weientticher Teil oer deu >>chenWe-
>ens  geweien lei. Ich glaub «, ich kann dir letzt
dies mu Sicherheit vesagen . In oer wundericyo-
nen Geschichte der Sage von lthland , von der
ich letzt den ersten Leu . den Wagners vor mei¬
ner Ankunft gclclen Hallen , allein uachleie , Hab«
ich eben ein Kapitel über den Spiel manu
geiesen , weiches ganz reizend ist.

Der Lpietinann war säst immer den edelste»
Helden zuge >eklt, meist selbst ein Held , ojt eia
König , und sang ihnen Begeisterung ober Trost
und Mul zu. Ganz wundervoll ist die Sage >»
den Eddaliedern von König Gunuar , der die
Hars « jo spielte , daß er alles verzauberte . Vo»
einem feindlichen Gott wurde er »i den Schlan¬
genhof geworfen mit gebundenen Händen , aber
seine Schwester schickt ihm seine Harfe zu. und er
schlägt ste mit den Zehen der Füße io herrlich,
baß die Frauen -weinen , die Kämpfer aufhöre»
zu streiten und die^Wände des Gefängnisses zer¬
springen , die Schlangen aber schlafen ein , aus¬
genommen eine Natter , die den Heiden ins Herz
sticht, daß er stirbt . Oddrun , seine Geliebte , aber
hat die herrlichen Klänge übers Meer Hinüber
vernommen und zuletzt die mächtigen Lchmer-
zenslöne , womit er sie zu Hilfe ruft : eilend fährt
sie übers Meer , findet ihn aber ichon wt.

Ist das nicht schön? Drückt das nicht ganz
aus , welche tiefe Bedeutung die Musik damals
schon sür die Deutschen hatte ? Noch viel mehr,
als durch Orpheus bei den Griechen . Besonders
das Sehnsüchtige , wie geheimnisvoll « Sprache
in die Ferne zu den Lieben führende Wesen der
Musik ist so recht ausgedrückt in dieser fernen Ge¬
liebten , die übers Meer die Töne hört und her-
beigezogen wird.

Aus dem schönen Buch oon,Maiwida v! Mey-
senburg „Im Anfang war di« Liebe " .

TiÜ und der Roßtäuscher
Einst kam Euienspiegei zu einem Roßtäuscher:

der bot ihm ein Pferd um vierundzwanzig Gul¬
den . Eulenspiegel marktete mit ihm und wollt'
ihm die vierundzwanzig Gulden wohl geben,
sagte aber ! „Ich will dir jetzt zwölf Gultn .» bar
geben , die andern zwölf will ich dir ichuldtg
bleiben ." Der Roßtäuscher sprach : „Nimm hin " ,
und schlug ein . Eulenspiegel zahlte ihm die
zwölf bar und ritt mit dem Pferd hinweg . ES
stand nur drei Monate an , so kam der Roß¬
täuscher zu ihm und heischte die zwölf Gulden.
Eulenspiegel sprach : „Ich will sie dir ichuldig
bleiben ." Sie kamen miteinander vor Gericht.
Eulenspiegel verantwortete sich, er wolle bei dem
Geding bleiben , wie er gekauft hätte , und sprach:
„Ich habe das Roß gekauft sür vlerundzwanzia
Gulden und Hab' ihm zwölf Gulden bar darauf
gegeben : die andern zwölf soll ich ihm schuldig
bleiben . Wenn ich eS ihm nun gäbe , so bliebe
ich nicht bei meinen Worten und habe doch
meine Worte allwegen wahr gehalten und getan,
was man mich geheißen hat . Ich hoffe es wird
auch dabei bleiben ." Weil nun die Sache dunkel
war , konnte der Richter nicht Recht sprechen
und Eulenspiegel soll das Geld heute noch
zahlen

Hcrausgcgeben im Auftraae der NS .-Prelle Würt¬
temberg von Hans Revbtng . Ulm a. D.



«c

Schwäbisches Land
^ Schutz von bäuerlichen Kulturwerten

Stuttgart . Auf Anordnung von Reichsleiter
Rosenberg und Oberbefehlsleiter Backe wur¬
den von den Dienststellen „Jorschungsstelle deut¬
scher Bauernhof " und „Amt für Haus , Hof und
Siedlung " Ausmessungen von Bauernhöfen , Jn-
nenräumen , Möbeln und Hausgerät durchge¬
führt . Unter Führung des Architekten Eichhorn
vom Reichsamt kür das Landvolk war der Ar-
bcitsstab zur Erfassung ländlicher Jnnenräume
besonders in den an ländlichen Kulturwerten
so reichen Gauen Südhannover - Braunschweig,
Weser -Ems und Ostbannover eingesetzt . Der
Hauptzweck der Aufnahmearbeiten , die vor allem
in den luftgefährdeten Gebieten

wertvollen GHenstände wurden darauf auf¬
merksam gemacht, daß sie ihren kostbaren Be¬
sitz möglichst sicher ausbewahren  sollten.

- Seinen Lehrherrn» bestohlen -- -
Stuttgart . Ein 17 Aahre alter Metzgerlehrling

in Stuttgart entwendete seinem Meister fort¬
gesetzt Fleisch- und Wurstwaren , die er teils sei¬
ner Großmutter ablieferte , teils in anderen
Familien gegen Zigaretten tauschte . Nach festem

/eigenen Geständnis waren es etwa 50 Pfund
-Wurst und 8 bis 10 Pfund Rindfleisch , o» er
»seinem Meister im Laufe eines halben Jahres
saus der Wurstkammer und dem Eishaus stahl.
/Die Jugendkammer Stuttgart verurteilte ihn
«um wegen dieser Diebstähle und eines Fahrrad-
rdiebstahlS zu insgesamt fünf Monaten l. 'fäng-
äiis . Nach Verbüßung - dieser Strafe wird der
elternlose Junge in Schutzaufsicht acnomm -n.
Die Großmutter erhielt wegen lortgcsetzter Heh¬
lerei zwei Monate Gefängnis.

Von der Lokomotive erfaßt und getötet
Stuttgart . Eine 79 Jahre alte Witwe wurde

bei dem Versuch , an einem auf bahneigcnem Ge¬
biet stehenden Brunnen Wasser zu holen , bei der
Wagenhalle des Bahnbetriebswerkes Siuttgart-
Untertürkheim von einer Lokomotive er¬
faßt  und tödlich überfahren . -

Kind tödlich verbrüht —
Heilbronn . In Nendenau  stürzte baS sechs

Jahre alte Töchterchen des Karl Frank  in der
Küche rücklings in einen Waschzuber mit kochen¬
dem Wasser . Das Kind wurde sofort rnS Kran¬
kenhaus gebracht , doch waren dre Verbrühungen
so schwer, daß keine Rettung mehr möglich war.

„Fliegervater" Espenlaub gestorben
Nürtingen . Im 75. Lebensjahr starb in Balz¬

bolz Gottlob Espenlaub,  eine in weiten
Kreisen bekannte und geschätzte Persönlichkeit.
Ten rührigen Mann , der früher «ine Schäferei
und später ein« Molkerei besessen hatte , be¬
schäftigte besonders der Uuggebanke . Ta er
eine grobe Familie zu ernähren hatte — von
seinen 15 Kindern sind 11 noch am Leben —
blieben ihm keine Mittel zur praktischen Ver-
wirklickinna seiner Ideen übria . Dafür sind all«

sein« Söhne begeistert « Flieger , di« sich schon
manche Auszeichnungen rrnkbrben haben . Der
älteste Sohn ist Besitzer der bekannten Fluq-
zeugfabrik Espenlaub ; ein Sohn stürzte vor acht
Jahren mit dem Flugzeug tödlich ab, ein an¬
derer starb in Nordafrika den Heldentod . Ein
junger Espenlaub wurd « bekannt als Führer
des schwanzlosen Segelflugzeuges . -

» - -
Aalen . Di « Leiterinnen der hanswirt-

schaftlichen ' Arbeitsgemeinschaf¬
ten  der Bann « Aalen , Heidenheim , Gmünd
und Crailsheim des BDM .-Werks «Glaube und
Schönheit " wurden erstmalig zu «iner Schn-
InngS - und Arbeitstagung zusammengerufen.
Kreisleiter Koelle erösfnete die Tagung mit
einem Aufruf zu treuer Pflichterfüllung an der
Volksgemeinschaft . - ^ .

Aalen . Hier starb im Alter von 79 Jabren f. m/listig §
Oberlehrer i . R . Erich Schule.  Der Verstor¬
bene hat sich auch außerhalb seines Berufes
durch sein« Beihilfe im Obstbau und in der
Bienenzucht verdient gemacht.

Kochersteinsfeld , Kr . Heilbronn . Die Eheleute
Wilhelm Theobald,  denen im Jahre 1923 bei
dem Versuch , einen Kameraden vom Tode ' '
Ertrinkens zu retten , ihr 13 Jahre alter Sohn
entrissen wurde , haben jetzt durch einen Un¬
glücksfall ihre 22 Jahre alte Tochter verwren.

Heidenheim . Im Alter von 80 Jahren ver-
schied Oberreallehrerin i. R . Natalie Tafel.
Die verdiente Erzieherin , die nach 20jähriger
Lehrtätigkeit wcaen eines Augenleidens in den

Ruhestand treten mußt «, war die VorkSmpferin
des Naturschutzgedankens im Kreise Heidenheim.
Auf ihre Anregungen entstanden , dem Gesetz vor¬
auseilend , die ersten Pflauzenschongebiete dieses
Kreises.

Wange « . Bei einer würdigen Totenfeier für
den im 75. Lebensjahr verschiedenen Landcs-
ökonomierat i. R . Dr . Teichert  widmete
Kreisleiter Pfeiffer  dem Verstorbenen einen
ehrenden Nachruf , wobei er den auf vielen Ge¬
bieten so erfolgreichen Mann als «inen der
treuesten Parteigenossen , bewährten OrtSbauern-
führer , befähigten Erzieher und Lehrer , erprob-
ten Feldführcr des Deutschen Noten KreuzcS
und heimatverwurzelten Ehrenbürger der Stadt
Wangen bezeichnet«.

Kultureller Rundblick
Kunstbetrachter»l« Opernspiellriter

uPPel,  der in der Berliner
Redaktion der „Kölnischen Zeitung " tätige
Kunstbetrachter , bekannt geworden durch seine
gedankenreichen Aufsätze über Bühnenwerke,
Jnszenierungsprobleme , Bild - und Raumgestal¬
tung wie durch die Herausgabe seiner gesammel¬
ten Berliner Kunstbetrachtungen , die, den Zeit¬
raum von sieben Jabren umspannend , eine Dra¬
maturgie des Berliner Theaters darstellen,
wird seine Erfahrungen und Kenntnisse dem¬
nächst praktisch erproben . Er wird im Januar
als Gast am Württ.  S tä  a ts  th ' e a t er , zu¬
sammen mit dem jetzt in Straßburg tätigen
früheren Hamburger Bühnenbildner Gerd Rich¬
ter , den „Macbeth " von Verdi inszenieren.

äure ! » äei»

Unsere schnellsten Jugend -Krauler
Nach den biSlicr erzielten Leistungen , liegt der

Leipziger Wicdemann mit 1:04,9 vor Dilfer ITarm-
stadtl mit 1:95.9. dann folgen der Nürnberger Rau¬
scher <1:95,4 > sowie Sturm (Auiiigi und Scilcrt
lDreSdens mit 1:95.4 und 1:05,7. Die letzteren
schwammen diese Zeiten am Sonntag beim HJ .»
Bannvergleichskamvk in Aussig . Der Magdeburger
Hesse erzielte vor kurzem 1:95,5 Mcierkordt lHammt
steht ans 1:95,8.

*
Leo Aronenbitter spielt lebt bei SN Oranien¬

burg.
Mit Gnstl Schmelcher tTB 49 Maimbe -ii» starb

einer der besten deutschen Turner , Mitglied der
Deutschlandriege , den Heldentod.

Die Besetzung beS Nebictslurnlers im Ringen nnd
Gewlckitkeben in U l m wies 299 Teilnehmer ans.
Dte Leistungen waren auch diesmal wieder ganz
hervorragend und es zeigte stm, datz Württemberg
über «inen prachtvollen Nachwuchs verfügt . Den
einigen Dovvelsteg errang der Hitler - Junge
Schwarz  von Jeuerbach.

Nen « ArIegs -Svort -Gem ->nlchasten wurden von
den Dostfportvereinen von Nürnberg und Fürth Im
nordbanerlschen Fußball nnd zwischen Pioniere und
LiL Svever im Gau Westmark gebildet.

Der VkB KUniasberg wurde , wie im Voriahr . als
erster der SO Fußballaanm -ister ermittelt . Mit 18:2
«unkten verteidigte der VfB ungeschlagen seinen
Titel.

Eine » graste« Erfolg hatte das Hallcnsvortfcst ? »
Desian.  259 Teilnehmer ans 45 Vereinen waren
am Start , ^ ervorzuhcbcn ist der Weiikvrnng von
Schwenke iDeUani mit 9 55 Meter » nd der Steg
van ? are Grebe (Magdeburgs im Kugelstoßen mit
12 82 Meter.

Große Preis der W - stfglenstalle bildete den
Abschluß des bentlch-slämischen Nadivorttresfens in
Dortmund . Lohmann  gewann das über 89 Kilo¬
meter führende Danerrcnnen in 29.89 Minuten.
Der Flame Säen verwies tm Hanvtlaßren der
Amateure Voggcnrclter a"s den zweiten Platz . Das
Punktefahren wurde von Schwarzer vor van Lucken
gewonnen.

Beim Jrancnichwimmsest i„ Lein, !« stellie Erna
Westb eile  über 199 M -ter glücken mit 1:15,9
-inen deutschen Rekord aus. _ _ ,

Westfalens Fnßballelk spielte ln Bochum gegen die
Leipziger Siabtmannschaft » nb siegte unter Führung
von Fritz Szcvan mit 9:9 l1 :9i Toren.

Das bereits angekiindigte große Oftasteu -Sportsest
in Tokio  wird , wie min feststem, am 4. » nd
5. Dezember stattfinden . Auf dem Programm stehen
Fnk'vall . Handball . Hockev. Tennis . Tischtennis.
Bollevball . Korbball » nd Feidball (Baseballs . AfS
teilnehmende Länder ließen Javan . Deutsch-
land . China . Mandschnknonnd Indien
fest.

Die ..Rote « Jäger ", dl« bekannte Lnitmafsen-
Snststalleli . waren in Bremen beim SB Werder
zu Gast und siegten mit 4:1 il :is Toren Eppenbosf.
Hanreiter und BammeS (2s schossen die Tore.

Vorstand des Landesgewerbemuscums . Direktor Dr.
Gretkch,  wurde zum NcglerungSdirektor ernannt.

«in Drg « « um Blücher . Da « Etadttheater Biele-
selb bringt am SamStaa die Uraufführung de,
Dramas „Verrat an Blücher " von Schimmel-
Falkenau . Die Eniftebuna diese« historisch Iniercs.
iantcn Stückes acht auf ein Taaebuch de« Adintan-
ten Blüchers , »e8 Grafen Noittz . zurück, in de«
Wellington beschuldigt wird , die preußische Arme«
bei Lignn ,, "d B -Ilc-Alliance verraten zu haben.

Die römisch« Oper »eaauu ihre Winteriplelzelt.
In Rom fand mit der Unterstützung - cS deutschen
Stadtkommandanten , der u. a. Transvortmtttel zur
Verfügung stellte , die Eröffnung - er Winterlvtelzeit
der Over durch eine glänzend verlaufene Ausfüh.
rnng von BerdiS „A I d a" mit Benlamino GigkI
und Frau Caniglla  unter dem Dirigenten
de Sabata  statt . Die Over war vollständig ge-
füllt . Bor dem , wetten Akt wurde die Faschistisch«
Giovinezza gespielt.

kür » LZe
«ermahlunssauoten für Dezember 1S4S. Die Be»

arbcltungSauoten für den Monat Dezember 1948
betragen sür die Mühlen mit einem Grundkontin.
gent über 699 Tonnen unverändert wie im Novem¬
ber 8 v . H. des Roggcngrundkontingents nnd 7 v . H.
des Weizengrundkontlngents . Außerdem find diesen
Mühlen weitere 1 v. H. des Weizcngriindkontin-
gents zur Vermahlung nur in Gerste freigegeben.
Die Vicktcljabresaiioten betragen für die Klein¬
mühlen bis einschließlich 599 Tonnen Grundkontin»
gent kür bas Vierteljahr Ottober/Dezembcr 25 v. H.
des Roggen - und 29 v . H. des Weizengrnndkontin-
gentS . Außerdem sind diesen Mühlen 5 v . H. des
Weizengrundkontlngents zur Vermahlung nur in
Gerste freigegeben . Für die Mühlen über 599 Ton¬
nen Griinökontingent . denen Bierteliahrcsanoten
bewilligt sind, sind die Quoten für das Vierteljahr
Oktober bis Dezember von 28 a» ! 24 v . H. des
Roggcngrundkontingents und von 19 auf 29 v' H.
des Wetzcngrundkontingents erhöbt worden . Außer¬
dem sind diesen Mühlen 5 v. H. des Weizcngrnnd-
koilkiiigcntö zur Vermahlung mir in Gerste frei-
gegeben . —

Ricbvrclfe . BI Sera ch a, d. Riß:  Karre » 3 !9.
Kühe 499 bis 515, Kalbeln 529 bis 859, JllNgi 'ieh
189 bis 829 für einjährige , 359 V!S . 499 Mark für
zweijährige Tiere . — Laichjngcn:  Zkübc 929.
Jungvieh 189 bis 485 Mark.

Schweinevrcile . Bibcrach a. d. Rtß:  Milch-
fchwcine 49 bis 99, Läufer 79 bis 89 Mark.

Die Reichsgruppe Fremdenverkehr wendet sich
mit einem Hinweis über den Luftschutz-
raum  an die Hotel - unr> Gaststättenbesitzcr . Es
wird darin gesagt, daß der Luftschntzranm unter
keinen Umständen a!s Lager - oder Vorratsranm
dienen darf.

*

Reichsforstmeister Neichsmarschall Hermann
Göring  dankt in einem Ausruf allen Wald¬
besitzern für die Herbeischasfung des angeforder¬
ten Holzes . Der Reichsmarschall erwartet , daß
auch in dem neuen Forstwirtschaftsiahr , bei.
den erforderlichen Mebreinschlägen alle Wald¬
besitzer ibre Pflicht erfüllen.

// «?« / « ee er e/ ve »«/ » ,r/ . e//.
von 17.28 bis 7.31 Uhr3

KL.-kresss V̂Urttvmbvrz(Zmbü. (ZssamUnituris; (H. Lose-
nsr,  Llultearl , l'Uedrielistr . l3. und linkt-
lsitor kl. Hekeslo.  t 'alv . Vorla»: .̂ -llVLr/.NLld VVackt
Lmtrü. Druck: X. OolselilLLer selis öuctidruokerei (.Llv.
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lVion irsvt rick,
wenn stveor , wo » man tick, kr
folg Kot. biotvvenciig ist ober,
cioft man cki« Oebcovcbron
vsirvng genau  boocktot!

löietltz Men
ÜnD iiut

Dos irk 6 sr krlolg!

von Ilnon «zuäisnclsv
Küstnsepugsn unck
ßlomßaul bringt Ibnsn
eins Kur mst osr be-

»icbar, raictz unck vo »-
Izomwen rckmarrlor

bei ^ 57 ^ ^ v. kkrO^ ci ^I7l

öeei'tllesuir-̂ rikima Pulver
rum klblblkl -IEds

llur ln stpvl>i»ll,n . ßoclig. oll stK 1,9

kksrrisllvng nocb wie vor
in unvsröncksrtsr  Lüis

öreiilzrsukr X6 ., öln . Iempel !,

Leere

Energelicum
Flaschen

bittet dringend abzuliefern
Reformhau»
Ernst Pfeiffer . Calw
Badilratze 11
und Bahnhofstraße 29

Alleinstehender , 68jähr ., leiden¬
der Mann sucht ältere

Frau od. Fräulein
zur Führung des Haushalts.

Angebote unter M. H. 285 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
Wald-Wacht " .

Suche sür sofort oder später

Pflichtjahrmädchen
aufs Land . Daselbst wird auch
Pnppensportwagen oder Puppen-
küche gesucht. Näheres zu erfragen
in der Geschäftsst . der „Schwarz-
wald -Wacht" .

Ehrlicher aufgeweckter

Junge
der das Backerhandwerk gründ¬
lich erlernen will , kann sofort
oder aufs Frühjahr eintreten.

Für sofort ein ehrliches

Mädchen
gesucht. ^

Andreas Burkhardt,
Bäckerei - Konditorei

Schömberg , Kr . Calw , Poststr . 61

alsiserväkftEk,
-^ opopot-

slogVrc/ems-fottfrvi-übepkvttvl

unbedingt nötig
ovftrog«n-

»o reiL̂ t cti« r«lton«»
Drrr« long»2EÜ

^1 .7^« KOl̂ c L CO., L7LNII-.
^enu ». //auF

Fräulein
mögl . perfekt in Steno und Ma-
schincnschr. mit guter Auffassungs¬
gabe in mittl . Industrieunter¬
nehmen nach Nagold gesucht. Be¬
werbungsunterlagen erbeten un¬
ter P . D. 283 an die Geschäfts¬
stelle der „Schwarzwald -Wacht" .

Wer erteilt in Nagold lljähri-
ger Schülerin

Klavierunterricht
Angebote unter B . S . 284 au

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht" .

Tausch
Biete ein Paar Lederschnür¬

stiefel, Gr . 38, suche einen gut er¬
haltenen Tisch mit Schublade , Gr.
etwa 90 mal 60 cm ; evtl . Auf¬
zahlung.

Angebote unter I . R . 284 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht" .

Tausche Damenhalbschuhe in
blau Größe 38 ^ gegen

Damenrufsenstiefel
schwarz oder braun , Größe 38.

Angebote unter I . W . 285 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Biete 1 Paar Herrenstiesel , Gr.
41, suche dafür 1 Paar Herren-
halbfchuh«, Gr . 43, und 1 Herren¬
sporthemd , Größe 39.

Näheres in der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht " .

Weihnachtsgeschenke sür
jeden

Borwürtsslrebenden
Fernunterricht -Lehrgänge

in Deutsch , Rechnen , Schriftver¬
kehr, Kontenplan , Bilanzbuchhal¬
terprüfung , Buchführung , Löyn-
buchhaltung , Durchschreibebuch¬
führung , Landwirtschaftliche Buch¬
führung . Auskunft frei.

vr . Jaenicke , Rostock
Nr . V 6/1 —8

Gnterhaltcne

Puppenstube
tauscht gegen Lederkosser oder
Damenhalbschuhe , Gr . 39. An¬
gebote unter Sch . Z . 285 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht ".

z c « r u k< s i

VotksMrsorso-
VsrnLvksrt « !

Ssi ssottrug sus luktgsfSiiföstsn
Ssdlstsn «pkailsn unssts V»f-
»lcksrtsn clurck <m»stssi ös-
trsuungscilsnsl Iscisnsil ^ uf»
KILkurig unö Vökstung bei un-
s »f«n Ssrlfstsöirskllonsn und
SssekSttsstslisn lm kslek.
sxissdsl suck rwsLks^ uktsckl-
»fksltung sures Vstslekefungs-
sekutrss untst ^ ngsbs dsi-
«!tsn und neuen ^ dtssss und
der Vsssiekvi 'ungesckoln - ^ k'.I
Î ÄOststscZssvNLftsslsüs

Vollcslürsorss-
VsrsiclisriirlSdv

Rcurrdurs

spapromverenden.
Dor»n u. flozcksn

verrckIivDen . Dis
^ ?5äpv5ots dk» rum >
l̂ istrtsn ke»t ouk̂ Idrou«̂ «n.

M ' ^ röpciccits

biur in 5ctiuss - u l-scieri . ^
focbgsrciiÄftsn.

ML

Biete 2 Paar Kamelhaar -Haus¬
schuhe, Gr . 28 und 32, fast neu,
suche Ueberschuhe (kein Gummi ),
Gr . 40 oder Skistiefel , Gr . 35 bis
36, nur gut erhalten . Angebote
unter W . 282 an die „Schwarz¬
wald -Wacht ".

Ein Paar

Kinderüberschuhe
Größe 26—28 und 1 Kindcrsesscle
zu kaufen gesucht.

Frau Annemarie Schwarz
Calw , Hindenburgstr . 23

Ein

Fausthandschuh
in der Langen Steige " verloren.
Abzugeben bei der Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht" .

Tausche ein Paar schöne, 17 Ztr.
schwere

Stiere
gegen einen cä. 14 Ztr . schweren
oder ein Paar ca. 28 Ztr . schwere
Stiere.

Jakob Kugel , Esfringen

Eine fehlerfreie , 39 Wochen
trächtige

Kuh
verkauft , evtl . Tausch gegen eine
Schlachtkuh oder Rind . Wer , sagt
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

1893 ° 50 Satire ° 194 z

8ck ! » eI » t - ? kvTÜs
Icguft ru clen besten lages-
preissn (suck verunglückte)
Oottlob Kleckt,  Lkercle
sctzisctzterei , Ink . d/l. ttäilicli,
l^kor - beiii », Lernspr^ 254.

Fragen Sie
Ihre Nachbarn und Bekannten,
wie sie mit unserem Kranken¬
schutz zufrieden sind ! Nach Ihrer
Wahl erstatten wir Krankheits-
kostcn 1., 2. oder 3. Klasse. Uebcr
750 000 Mitglieder schenken uns
ihr Vertrauen . Fordern auch Sie
unser Angcbot , ehe es zu spät ist!
Deutsche Kranken - Versicheruugs-
A.-G, Landcsdirektion sür Süd-
Westdeutschland, Stuttgart - S,
Platz der SA 12—14, Ruf 71183

KriegerkamklaWast Ealw
Die Kameraden beteiligen sich

morgen nachmittag an der Be¬
erdigung von Kamerad Kurt
Böttinger.

Antreten 2.30 Uhr b. Friedhof.
Der Kameradschaftsführer

NSDAP. Ortsgruppe Calw
Die Ortsgruppe nimmt ander

Beerdigung des Pg . Kurt Böt-
tinoer teil.

Uniformträger in Uniform.
Treffpunkt 14.45 Uhr am Fried-

hofeingang.
Nick, Ortsgruppenleitg.

Freiwillige Feuerwehr
Nagold

' Am Sonntag , ö. Dezember,
vormittags Punkt 7.45 Uhr , tritt
die gesamte Wehr am Gerätehnus
zur tzauptübung an.

Der Wehrsührer

Räume
etwa 200—500 qm zu Fabrika¬
tionszwecken (unter Ausstellung v.
Maschinen ) P. sof. gesucht. Wenn
möglich an d. Peripherie Groß-
Stuttgart oder im Umkreis von
10—20 km . Eilangeb . unt . S . L.
1273 durch Ann .ExP Carl Gabler
GmbH ., Stuttgart - !̂ , Königstr . 42

Gnterhaltenen
Ofen

verkauft
K. Bayer , Calw
Hengstettergäßle

Schmierseifenkübel
oder Kiste ^ 20/25/40 und 50 It.
Inhalt von chem. Fabrik in Frank-
surt a . M . lausend zu Kausen ge¬
sucht . Angeb . unter D . 3 . 302 an

Wefra -Werbegesellschast
Frankfurt a . M . , Kaiserstr . 23

kür «Ue aNeliot«

/ 4r»» 8 sr »e müssen bis beute mit¬

tag 12  Ukr in unserer QescliSIts-

steiie aukgegeben »ein . Vir bitte»

äies ru berücksicbtigen.

»Verlae >Ier Sckvarr » aI<i ' 5VLcI»



^eine Bärenliebe!
Jeder kennt wohl die Geschichte von
dem Büren, der seinen Herrn so
liebte, daß er ihn eines Tages im
Ueberschwang der Gesühle erdrückte.
So ähnlich geht es auch den Leuten,
die die ungeheure 450suche SiWrast
vonSiisjstoff-Saccharin unterschätzen.
Wie leicht nimmt man zuviel davon

und fast nie zu wenig!
Deutsche Süßstoff - Gesellschaft
m. b. H. B e r l i n W SS

v » « k»« iiLtixiN«

kür

Lim- ans Lusmtdlaugeil
bei » II«o Postämtern
oucksoustlxeo kostckienst-
»telloo sonl « bei »Uo»

k,»uckru»lellern

onirrscun ^ «Llcuskos»

1-edencke Werkzeug«
>s> cksr lilel cks» bekannten
pilms , cker «Ile Vvickitigliei« cker
^Lbne unckcklePolgen kranker
2 -ibne vsrsnsckiaullckit . Wie
r . 8 . besser unck Sideren,
welckie ckle glelckie plgensckiakt
wie ckle SckmelckerSdne Kaden,
rilktlg sngswencket unck plleg-
llck>deksnckelteeercken müssen,
so müssen uckr es auck» mit
unseren 2Sknsn tun . Vs»
tanzen Sie kostenlos ckle öui-
klürungssikrikt „ vesunckkelt
ist kein 2uta » " von cker
cklorockont - padrlk,

vrescken tt S

vllMM
LI -LIVV

-- D

kür küLe,
leistes

«iie viel
stsssea, iss

ein 8 »lkr»r- 8ack eine Lrlüsuug.
Der Lolckar an cker krön»
brauckr Salrrst . Sencken Sie
iiun ckcskalb «iie Salrrsr -Lsk-
kung , ckie Sie ab unck ru in
Lporkeken unck Drogerien
kauten können.

Tsllral

Vm eine mvsttcksl xtelcki-
mLüizs Verteklune ruvrreieken, verrinn die
treumLlln- NeNmitle! mir
noek direkt in den^ polks-
Ken Ldeeeeden. Ls kinclet
slso von l^Urnderx aus
keinkostversanck
statt , auck nickt del Oelck-
vderveisung. SckrIItlIck«
kestellunxen müssen cka-ker leicker unberück-

sicktigt  kleiden.

im Qsbrauck und in v/enigsn
Minuten ru bereiten : dis gs-
dsiklicbe Zäoglingsnokrvng
aus dem vollen <orn:

?äulv 's

I^ Lbrspeiss

cL.

ääö -

es -räe §r . . .

vorQusyssstrt , ciaü
sr sein LaatIul

ysbsiLt Kat.

LekSSSN
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tür alle Qstrsiäsaitsol

i.S.r-urgebnuousririk
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iG k,
m« kinreibung bei
bdimerren man
disrlsi / r̂t , bitte
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Kelten uns tragen , was cke»
Krieg von uo » torckert . krs»
reckt aber braucken vir sis
in kranken Tagen  als
Leiter von ^ rat unck ^ rrnei k

^ozpXt .ldivL«l^

Lersteller  „
viel verorckneter -4rrneimitt « I

kilkt Punkte sparen

ivlit bekanckelle
Hewebe , jnck warserad-
»veisenff unä cksker gegen
Sckscken ckurck k̂ ärseeln-
wirkung lange gesckiiitrt.

rckonl ckie Stoffe,
steigert ckeren l-ialtbarkeit
unck rpsrt ckackurck /^ r-
beits - unck X/Isrchinenkrsff
für eine k̂ eukerstellung.
On » -8». mil es » ItlVI- .57 ult

in etnsdilszißen () esdlLtten
^ur/übrlicbe Prospekte durd»

tvrt » L ^ o <5mbl -t . Kerlin -Vrtlr

VI « «ioppsit » k^sng«
ltorousvrlrtsckokrsn unci

üork gut koekon — «io»
g « kt » wann »non ü « n
lltiSvll - Stippvnvrürkvl
enlr « two » Svrniis » unck

< bi » 2 Xarrvkkvin strockt.

orkll

Lekiüki äis 5ooi gegen
Vogslsrok.

<6snou so einkocli ^ Is
^Lerercin-Iroclcsn beirs

onvven6bc»-!
Sofort ckrlllsSkIge, SnotgutI

»ÄSKLK ,
LLkEk ^ ousririk zlMkttSkLekkLcxzrv

.̂ 87cn.url2 lLvsrxuscrl

Kovm6ünn »z

trogen bei

- 5 cbukicreme

d4ur In kockgsrckStten I

ovti ^ titck-k/tkirilc . kvi .ki

' ^

^ar 'ant

<4r̂ nei -/ ' /'ü/ru, ,rlO
-r »rs-r »

^reir <7/ /aettFerr <; .m.d.s.
Ls/,

I

Ulevtlnelinlvst « » « »»
visseil ebenso alles kes¬

ser , vie jene Patienten,
ckie ckeni ^ rxt kekancklunz
unck Vleckirin vorsclireiben.
8ie inaelien siek ebenso
liielierlieli.

In tiourkolf , Vtsrkstot » unri
kstrieb - übsro » ist Lolmiok«

cker flinke , reifsrporsn«
«i« tielksr bei jscisr groben
kelnigungtorbeit , ouäi beim
Lüvbern von köcken  vnri
Treppen our Nolr , Stein ur « .

VENN 5i»
ll >k N s Kinckernälirmlttak
nickt „aus ckam klanckgeienl«"
ckartlarckenmiick keigedsn,
soncksrn sparsam unckgenau,
»Iso nsck cken Angaben cker
klIkk - krnäkrungstake»« l

«<lkivc ^ iEkr ^ I77kt.

O

kürXincker bis ru 1'/ - ckkr. g»'
gen ckiê l-scknltt» ^ , ö , L,l>
cker Xlst krockierte in ^ po-

tkel««n unckDrogerien . .

llolilsnlclou '« li » Ik« p»l>» Ik« p ksr.

/K . - > x i
-

kpoukrs * >commi « k
Ick bin — ick Kobs — lck broucksl Immer nur ick unri cii«
kxtrov/urst . ^ Iro Koker kolkon , ober mongelkott « kem-
»ickt, wenig kin-. Vor - unck kückrickt!
Sie Kat — notürlick oller elektrircki Vtorrerrpeicker,
kügvieiren , ttsirkirren rum kettwLrmen , krotröster , kauck-
vsrrekrer , Ickökenronne rum bräunen unck wor ronrt nock
— notürlick ovck in betrieb , ckenn Strom gibt 'r io nock
„okne ", unck ckie Steckckorsn unck Lckoltsr rvten ckom ewig-
Kitts rekrl
kin Olück , ckok man ckieren „Ick"-l)enlcern out ckie kinger
rckouen unck nottalls ouck Klooten kann , ^ m Ltromrökler
kann man nömlick rekr gut fertrtellen , wer
cker kürtung Lttom entriskt!

Unck setrt mol ttonck out » tterr -

l-Iolt'Mir «ierscŜ iegel . vors Lesict "̂ ^ ^
- ? ' kist Ou s ocker bist 0u 's niokt?

, Osmürs , Kattoklsln rowie auck Oelrsicke

als Kleintierfulter unbsckingi vsrmsicks.

AN 5ie rinck allein lür ckie krnökrung bestimm !,

wsr 'r cksnnock iul, sick rückrickilrior benimmt.

^ n.s ^
"ok - -

(3 « errröl - iucn)

W6»imnn <ikn».k8c»lffll0s
tsdrik pdamiaru kormpräparal»

bkottcttcdt

wolksr»

X r s i s s p a rk s s s s Qslw

«kllollkllk

Iläklüpkuokl
! öirxlircktcd«

Oedt leere
i üiskäckener Xsrlsrpruckelllaicken ruttkK

^ls ^ lsilquelle «ianlrt ckalgr

Biete Photoplatten und sämtl.
Zubchjir zum Sclbstentwickeln,
1 Paar Männer - Schnürstiefel,
Gr . 41, 1 Paar Kinder -Rohrstie-
sel f. 3—4 Jahr , 1 Paar Kinder-
Ueberschuhe f. 3—4 Jahr . Suche
Nähmaschine und mod. Puppen¬
wagen (Wertausgl .).

Angebote unter R . S . 285 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald -Wacht ".

Kus <lt . v « » c«  tecui

renuiteeleseiverrcl

10 Zcntn ?, schirerrn
Stier

verkauft
Calmbach

Spindlershos -Aitburg

Tausche unterhaltenes
Kinderauto

gegen Fahrrad.
Zu Erfragen bei der Geschäfts¬

stelle der z,Schwarzwald -Wacht " .

rorkmsnnr!
geuiürrls

fMetkslkmisckiung

rparram vorwencksn,

cksrkalb nie in ckar Iränks-

wsrrsrgobsn .roncksrn rtstr
unter ckar kuttsr mircksn.

1-üotz 2 .'

ttoku - Kräuter -leer

«ki ^ kic « xu ^ ii
tteickelrkelm >» i iru-K»»i

v - kkic » . - v/kirx

Zu raufen gesucht: ^

Mähmaschine
l ^ spännig für 2 Kühe mit Vor¬
derwagen , eine Wagcnplane 5 mal
8 m sowie Eindnnstgliiser oder
Dosen.

Angebote unter S . K. 284 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald Wacht " .

Möbelfabrik
oder

größere Schreinerei
!I s ba u s 8 h i g

zu kaufen gesucht
Besitzer kann als Betriebs¬
leiter mit übernommen wer¬
den . Der Kauf ist keine
Kapitalsanlage , deshalb
Zahlungsbedingung nach
Wunsch des Verkäufers.
Evtl . Pachtvertrag mit Bor-
kaussrecht angenehm . We¬
sentliche Voraussetzung ist
nur Ausdausährgkeit sür
die Zeit nach dein Siege.
Vermittler erwünscht.

Angebote erbeten unter
Nr . L178 an die Annonc -

Exped . E . Kunze
Nürnbeeg -A.

Der Rcichsminister f. Rüstung
und Kriegsproduktion , Chef des
Transportwesens , Berlin dtV 40,
Alsensir . 4, Fernruf 1165 81 sucht:

Krastfahrer , Anlernlinge , Kfz.»
Meistcr - u. Handwerker , Büro¬
kräfte , Köche, Fleischer , Steno¬
typistinnen , Kontoristinnen , Kö¬
chinnen u. sonst.

Einsatz weitgehendst nach Wunsch.



Emmingen, 2. Dezember 1943
Tieferschüttert geben wir die trau¬

rige Nachricht, daß mein liebster,
guter Mann , der beste Vater seiner Kinder,
Bruder, Schwager. Schwiegersohn und On¬
kel, Neffe

vbergefreiler Fritz Detsch
bei den schweren Abwehrkämpfenim Osten
am 26. August im Alter von 33 Jahren ge¬
fallen, seinem Vater vorausgcgangen und
seinen 3 Schwägern nachgefolgt ist. So hat
er sein hoffnungsvolles Leben für uns und
seine geliebte Heimat gegeben.

In tiefer Trauer
Die Gattin : Emilie Betsch, geb. Weitbrecht,
mit Kindern Fritz u. Hildegard. Die Schwe¬
ster: Marie Zeh, geb. Betsch, mit Familie.
Die Schwiegereltern: Gottlieb Weitbrecht
mit. Fra « Margarete , geb. Gaiser, sowie

alle Verwandten
Trauergottesdienst: Sonntag , 6. Dezem¬

ber, mittags 1 Uhr in Emmingen.

Altbulach, 3. Dezember 1943
Wir erhielten die traurige , uns

mit Schmerz erfüllende Nachricht
von: Heldentod meines treuen Sohnes, un¬
seres lb. Bruders , Schwagers, Onkels und
Neffen

Ernst Wurster
G^ reiter

Am 14. Oktober 1943 hat er sein junges
Leben von nahezu 21 Jahren in treuer
Pflichterfüllung für seine Lieben in der
Heimat geopfert.

In stillet! Trauer
Die Mutter : Karoline Wurster, geb. Rentsch-
ler, die Geschwister sowie alle Anverwand¬

ten und Angehörigen
Für die uns anläßlich dieses herben Ver¬

lustes erwiesene Anteilnahme sprechen wir
auf diesem Wege unseren herzl. Tank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen

Mit den Angehörigen trauert die Be¬
triebsführung und Gefolgschaftder Firma
Dutz L Bender um ihren früheren Arbeits¬
kameraden.

Calw, den 3. Dezember 1943
Im Einsatz gegen den Feind siel

im Alter von 24 Jahren für
Führer , Volk und Vaterland unser lieber
Sohn und Bruder

Kurt Böttinger
Leutnant d. R. und Flugzeugführer

in einem Nachtjagdgeschwader
Ein junges, hoffnungsvolles Leben hat

eine allzu frühe Erfüllung gefunden.
Wir sind stolz auf unfern Sohn und Bru¬

der. Er hat uns nur Freude bereitet.
In tiefer Trauer

Die Eltern : Gottlob Böttinger und Frau
Emma, geb. Rapp. Die Geschwister: Karl
Böttinger , z. Z . im Osten; Else Böttinger;
Annemarie Böttinger u. alle Anverwandten

Die Beisetzung findet am Samstag , den
4. Dez., um 15 Uhr in Calw von der Fried¬
hofkapelle aus statt.

Calw , 2. Dezember 1943
Danksagung

All denen, die mir b. Heim¬
gang meiner lieben Mutter
Laroline Seeger , geb. Bauer
Liebe und Teilnahme erwiesen
hoben,bitteichaus diesem Wege
danken zu dürfen.

Elisabeth Seeger

wercke

INitglieO

<>er

nrv!

Gechingeu, 3. Dezember 1943
Unerwartet rasch ist gestern früh unser

lieber Vater und Großvater

Fritz Spöhr
von uns gegangen.

In tiefem Leid:
Der Sohn : Erwin Spöhr , z. Z. im Osten,
mit Frau u. Kindern. Tie Töchter: Berta
Amann, geb Spöhr , mit Gatten und/Kin¬
dern, Gärtringen ;-Emma Schumacher, geb.
Spöhr , mit Gatten, z. Ẑ. im Lazarett, und

Sohn sowie alle Verwandten
Die Beerdigung findet am Sonntag , den

5. Dez., nachmittags 1 Uhr statt.

Oberren!,. >.h, 8. Dezember 1943
Nach Gottes Willen ist unser in-

nigstgeliebtvS 'o-M,Bruder , Schwa¬
ger, Onkel und Neffe

Reiter David Renlfchler
im Alter von 19)4 Jahren seinem Bruder
Friedrich im Tod nachgefolgt. Sie liegen
beide in ' russischer Erde. Nun sind sie
mit ihrer geli.bien Mutter , die ihnen im
Tod voranging, vereint. ,

In tiefem Schmerz:
Der Vater : David Rentschler. Die Ge¬
schwister Artur Rentschler; Anna Greule
mit Gatten Jakob Greule und Kindern
Helge n. Friedhilde, sowie alle Verwandten

ber,
Trauergottesdienst: Sonntag , 5. Dezem-
r, nachmittags 2 Uhr in Altburg.

Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für den 57. Versorgungszettraum vom 18. 18. 43 bi, S. 1. 44

erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten in der Stadt . Ausgabe¬
stelle für Bezugskarlen, Marktplatz 3V, für sämtliche Haushaltungen
der Stadt Calw mit Wimberg in folgender Reihe:

Buchstabê bis l . einschl. am Montag , den 6. 12. 48, vorm.
BuchstabeH bis K einschl. am Montag , den 8. 12. 43, nachm.
Buchstabe8 bis L einschl. am Dienstag , den 7. 12. 48, vorm.
Ausgabezeit: Vormittags von 8.00 bis 12.30 Uhr

nachmittags von 14.00 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe der Lebensmittelkarten am

Dienstag  abend von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus
in Alzenberg.

Die Ausgabezeiten sind genau einzuhalten.

Sonderbezugsausweis au Stelle von Kartoffel«
Die Ausgabe des Sonderbezugsausweise» erfolgt in derselben

Zeit- und Reihenfolge wie oben, jedoch nur gegen Vorlage der Kar¬
toffelkarte.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . Lutz.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 8. Dezember 1948, statt¬

findenden

Krämer-, Dich- und Schrveinemarkt
ergeht Einladung.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind einzuhal¬ten. ^
Zufuhrzeit zum Schweinemarkt: 7 — 9 Uhr ; Auftriebszeitfür den

Biehmarkt : ' /,8 — 10 Uhr.
Calw , den 29. November 1943

Der Bürgermeister : Göhner.

« <»>

^ rv.öo Our
8onnisg 14,17 u. 19.30 Ukr
Oarol» Hülm, öäaria Hntter-
xast, Lrika v. Tnellmann,
Usus -loser , tVolk^ Iback-

kettzr in:

„kdeateuer Im
Lrmul-Iloiel"

Line amüsante,lustigekkantt-
lung untt entrückenäe

8ckl»germllsik
lugenttlicke Kaden keinen

Zutritt
Kulturfilm— Kvckeoscbso

Ksrtenvorverkaui nur vle
bisker Sonntags 14.30 Ukr

unä 17.30 Ukr

Lalw , Den 30. Noo. 1943
Danksagung

Für alle Liebe u. herzl. Teil¬
nahme beim Heldentode meines
geliebten unvergeßl. Mannes,
unseres lieben Sohnes Paul
Hanselmann Rej.-Loksührer
banken wir herzl., besonbers
litt die überaus reichen Spenden
u. ollen, die an der Trauerseicr
teiinahmen.

Christel Hanselman»

Naislach , Mühle, 2. Dez.I943
Danksagung

Für all die vielen Zeichen
herzl. Liebeu. Teilnahme wäh¬
rend d/r Krankheit u. b. Heim¬
gang uns. lb.unoergeßl.Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter
Schwägerin und Tante '
Karoline Burkhardt , geb.
Lang, spreche ich im Na ..en
aller Angeh. meinen Dank aus.

Lydia Degenhardt

vtammhetm . 1. Dez. 1943-
Danksagung

Für alle Liebeu. herzl. Teil¬
nahme beim Hedenlod unseres
lb.unvergeßl.Sohnes ,Bruders,
Schwagers u.Onkels Odergesr.
Karl ZizmanN danken wir
herzt.; bejonoers den Attersge¬
noss,nnen dem Posaunenchor
lowie allen Teilnehmern an der
Trauerseier.

Familie Emil Iizmann

Stammheim , I. Dez. 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Anteilnahme beim Helbentode
meines lb. unvergeßl. Sohnes
Odergeir. Georg Kober sage
ich herzlichen Dank ; Bes. den
Ältersgenossinnen, dem Posau¬
nenchor sowie allen Teilnehmern
an der Trauerseier.

Die Mutter:
Margarete Kober

Fselshausen , 30. Noo. 1943
Danksagung

Für alle Liebe Und herzliche
Teilnahme b. Hinschelden uns.
lb. treusorgendcn Mutter ,Groß¬
mutter und Schwiegermutter
*t>«lhelmine Lehre, Wwe.,
geb. Baumann , sagen wir uns.
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbl.

Wh. Sonnlagsgottesdienste
Salm : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

Nagold : 9 Uhr.
Altenfteig : 15.30 klhr

Oltelsheim , 30. Noo. 1943
Danksagung

Für alle Liebe u. herzl. An¬
teilnahme b. Heldentod meines
lb. unvergeßl. Mannes , unseres
>b. Sohnes , Bruders , Schwa¬
gers und Onkels, Obec-Gren.
Wilhelm Schilling , danken
wir von ganzem Herzen.
Die Gattin : Rosa Schilling
mit allen Anverwandten.

IkrsKrisgotrauung gsbsn
dskannt:

3oses Diebold
Maria Diebold

gsd . Ssisf
8t»«-rs >n k-ütsnbsok

(^ okonroilsrn ) (Kcsts Vslvv)
^iovsmbsf 1943

300 qm Fabriklokal
Wer vermietet solches im Erd¬

geschoß oder verkauft entsprechen-
oes Fabrikanwcsen.

Angebote unter L. W. 283 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Wellensittich entflogen
Bitte abzugeben

Calw, L«derstraße 1, I. Stock

Suche nach Frankfurt a. Main
ein tüchtiges

Mädchen
welches kochen und etwas nähen
kann. Kinderschwesterund Mäd¬
chen für grobe Arbeiten vor¬
handen. Angebote unter RI . 276
an die Geswaftsst. der „Schwarz-
wald«Wacht".

Cvang . Gottesdienste
Nagold

Sonntag , 5. Dezember:
9.45 Uyr Hauptgottesdienst in

der Kirche (Schieber); keine
Christenlehre

13 Uhr Kindcrgottesd. (Kirche)
- 15.30 Uhr Advents- und Weih

ngchtsmusik(Kirche)
Montag, 6: Dezember:

20 Uhr Frauenabeud (Vereinsh.)
Mittwoch, 8. Dezember:

20 Uhr Bibslstunde (Vereinsh.)
Jselshausen ^

Sonntag , 5. Dezember:
9.45 Upr Kindergottesdienst
10.45 Uhr Hauptgottesdienst
11.45 Uyr Christenlehre

Mittwoch, 8. Dezember:
20 Uhr Bibelstunde

Nagold
Sonntagvormittag )410 Uhr

Gottesdienst
Donnerstagabend 8 Uhr Bibel-

und Gebetsstunde

»tue Vsvuio,
lieb« freunäet
V/«nn oock äks
Alenäox̂okn»

Porto V07vbSfgskSN«1Knopp
trk, nacti glöckü^i besnrtsfsm
Krieg können oll« K!sn6ox»
Ersvnäs cliere liebge >voräens
onä gevrolinto ^ vnä « vn<§
2oknpk!sgo v?le6er ouknek-
men . vmro grviZer irt äonn
äie k>eo6 » „nä äer 6envü
om toglicksn Qebrauck.

tckKIdir LKl LNLIN

Zehn Zentner
Kraut

sucht zu kaufen
Friede. Schütz, Staiqmheim

krsivv . k^enerwelir

'Unsere ttiesjälirlge

HaupiversamLnIinrK
kinclet gm Lrrmslsg , tten 4. Oenomboe , gbencis 8 Ukr
im 8aaldau tVeill statt.

?ür sämtliclie peuervekrmänaek «inscklieüiick Lntgiktungs-
gruppe ist Lrsckeinsn pilickt.

, IKvinpk, Tugkükrer

l». SemeiilKlillkt„itrilkt lsurcl! kkeiuie"
kLrokottlonstotoill « Onlw

<4
ÄesiLtenrnstaAttttL

VolkstnmUckor mnnittsllscber Kdeock mit
LaUottoknIaxei » ^
äargedoten von Künstlern äer Vürtt . Stssistkester,
8tuttgart
Oslv,  Donnerstag , 9. Deaemder 1943, 19 Ukr
Turnkalle, Lrükl.
Kartenvorverkaukad lAontax, 6. Deaember, 14 Ukr,
Kttp.-Kreisttienstsielie, öischokstralle 2, 2immer 15.
Telekoniscke kestellungen können nickt berücksichtigtveertten.
Liatrltt 3—  untt stüi 1.50

Hivster - Vsriettö

km 8cIiv »rn «r» I«I-qotsI kr» IVilllber ^ , Lonntgx, tten
5. Uerember 1943. Linmslixes Oastspiel von öscköker» Kleln-
knnstbükne. Illusionen, kurlesken, -Zusik, Oesang untt Tanr-

spieie gm lsuientten Lsntt. beginn 19.30 Ukr.
Eintrittspreise : I. plgtr ttlA. 2.—, 2. PIgtr stlA1.50, Vekrmgckt
st- l I .—. 8onntsgngc0mittgg 15.30 Ukr Kinttervorstellung ru

kalben Preisen kür Kintter.
Ols Spiolkeitimz;

7(ni 8«oi »tsz -, lie » 8. Oerombor 1948 , pünktlick
um 15.30 Ukr, tinttet ln tter ev »ox . Lt -icklttirclie 2»
blaz -okil eine

»tstt. 2ur Darbietung kommen tVerke von back, Luxtekutte,
Krüger, Lckein u. a. iür Lkor, Linrelstimme, lnslruments untt

Orgel. Ulerru ergebt kreunttllcke Lintattung.

Unser Uauptvertreter, Herr Look
in Lalv , -larktpista 16, vvurtte aum

kieeresttienst eingerogen. tVir bitten ttes-
kalb unsere Versickerten, sick in allen
prägen ttirekt an uns au ventten.

8tnttx «rter Voreko

^IlksiiL
V«rsi «:l>or » oz-s -^ Irt !ei>geseU »«:I»srt

8tntt8ort -8 , UKIanttstr. 1/3, Tel. 22436/39.
Litte ausscknelttenuntt au tten Versickerungsunterlagenlegen.

!! Assolv !>
Lamstag 7.30 Ukr

8onntag 1.30, 4.30,7 .30 Ukr
»» - tontsg 7.30 Ukr

^ „Dtt AS/iÄlSt
Ltt

Der packentts l.ebensroman
» eines derülimten Grates, tter
! über seiner koken - lission
» tten ibm nächsten uptt lied-

^ sten -äenscken vergäll.
pür lugenttücke verboten
Kulturfilm— lVockeuscdLU
Ttcbtung, VVocksnsckau-

vecksel immer lViitivvocbs!

- ^ ^

lilll!-. kiliKki-. obremlrrt
0r . Wei § 8

8tuttgsrt , Oartsnstr. 50

Müer AMluiiüe

S

W

M I
/ist row V/ögwvrlsr , r»
sckoclsi -4on leonn s>»

)- 10mol vsrvsnckvn. in-
cism mon sinlocst vino

Û IocstfüIIpockuckg oinsstru
Kucd,l««otHül»

üiettoltsri löttgsn
Ltttät vlsibso iärigsr sclivn!

e * »

l<örpsrptlsgsmiNol.

^putr mlck sstr» ttoppsl» »cko- ,
nsntt — -tonn ick bin kouto nur
scbv/6r au orsotaon, puta mlck
ml»Vl-z von Sunllcktl» Do, o»- '
vorvonttbors Vl-- sntkül» vlno ^
rvikonortigs Lubstonr— v» kilik
ckokor bol vlslon kolnlgvngr-
orboiton, au ckonon mon krükor/
Seiko nokm. Vizz putak olls,^
grünckllck unck-lock »ckonvnck?

por » clis Seife
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